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1. Einleitung  

 

Zur Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit und einer guten Qualität, vor allem in 

sozialen Einrichtungen, muss ein Betrieb kundenorientiert arbeiten. In einer 

Kindertagesstätte bedeutet dies „Kinderorientierung“. Es ist die Aufgabe der Stätte, 

die ihn anvertrauten Kinder zu betreuen, zu bilden und zu erziehen. Um diesen 

Aufgaben gerecht zu werden, ist eine mitarbeiterorientierte Arbeitsweise 

unabdingbar.1 (S.7) 

Die Bedingungen, unter denen Menschen arbeiten, bestimmen grundlegend deren 

Lebensqualität. So führen gute Arbeitsbedingungen dazu, dass Menschen vielfältig 

ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten entwickeln können, was wiederum als Quelle für 

Gesundheit, Wohlbefinden und Sicherheit zusehen ist. Gesundheitsbelastende und 

entwicklungsarme Arbeitbedingungen führen in den meisten Fällen zu Frustration, 

Krankheit und Leid. Hierbei zeigte sich wie wichtig der Faktor Arbeit sich in dem 

Leben eines jeden Menschen einbindet und dieses beeinflusst.2(S.11) 

Seit 1990 existieren Forschungsarbeiten in dem Gebiet der Arbeitsbelastungen von 

Erziehern, jedoch ist das Thema erst mit der Kassler-Studie von Buch und Frieling 

2001 von arbeitswissenschaftlicher Bedeutung geworden. Seither wird in diesem 

Themenbereich verstärkt geforscht, wobei der Schwerpunkt meist auf die 

berufsbedingten Belastungsfaktoren ausgerichtet war und nur generelle 

Handlungsansätze für das Kita- Personal lieferte.  

Diese Untersuchung sollte Aufschluss darüber geben, welche Faktoren im 

Berufsalltag der Erzieher des Johanniter Regionalverbandes als 

gesundheitsschädigend gelten und wie diese Gesundheitsgefahren durch gezielte 

mitarbeiterorientierte Handlungsansätze verringert bzw. ausgeschaltet werden 

können. Hierzu wurde in den Einrichtungen des Johanniter Regionalverbandes 

Zwickau /Vogtland eine Befragung und eine Beobachtung der Erzieher durchgeführt. 

 
1 Albrecht, R. ;Bohm, H., Erzieherinnengesundheit - Handbuch für Kita- Träger und Kita- Leitung; Sächsisches 
Staatsministerium für Soziales, Dresden; 2008 
2 Fuchs, Tatjana; Trischler Falko ;Arbeitsqualität aus der Sicht der Erzieherinnen und Erzieher- Kurzfassung, Gewerkschaft für 
Erziehung und Wissenschaft, Frankfurt am Main 2008
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2. Theoretischer Hintergrund  
        

2.1. Die Kindertagesstätte  

 

Als  Kindertagesstätte gelten Einrichtungen, die der Kindertagesbetreuung dienen. 

Die Einrichtungen sind häufig geteilt in drei Gruppen 

 

- die Kinderkrippe für Kinder bis zur Vollendung des dritten Lebensjahres 

- den Kindergarten für Kinder von ab Vollendung des dritten Lebensjahres 

bis zum Schuleintritt 

- den Schulhort zur Betreuung von schulpflichtigen Kindern bis zur 

Vollendung der vierten Klasse vor und nach dem Schulbesuch. 

 

Träger dieser Einrichtung sind  Kommunen oder örtliche Kirchen, sowohl auch 

Träger der freien Wohlfahrtspflege, wie die Caritas, das Deutsche Rote Kreuz etc., 

aber auch Elterninitiativen können die Trägerschaft übernehmen.3 

„Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege begleiten, unterstützen und 

ergänzen die Bildung und Erziehung des Kindes in der Familie. Sie bieten dem Kind 

vielfältige Erlebnis- und Erfahrungsmöglichkeiten über den Familienrahmen hinaus. 

Sie erfüllen damit einen eigenständigen alters- und entwicklungsspezifischen 

Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrag im Rahmen einer auf die Förderung 

der Persönlichkeit des Kindes orientierten Gesamtkonzeption. Der sächsische 

Bildungsplan ist die Grundlage für die Gestaltung der pädagogischen Arbeit in den 

Kindertageseinrichtungen und in der Kindertagespflege.“ 4  

Das Landesjugendamt hat die Berechtigung für die Erteilung der Erlaubnis für den 

Betrieb einer Kindertageseinrichtung, nach §§ 45 bis 48 SGB VIII. 

Die Einrichtungen müssen nach SächsKitaG §12 Abs. 1 über eine ausreichende 

Anzahl an pädagogischen Fachkräften für die Betreuung der Kinder sorgen. Diese 

zuständigen Mitarbeiter  können durch den Einsatz von geeigneten Mitarbeitern und 

durch Eltern unterstützt werden. 

Es gelten verschiedene Personalschlüssel in diesen Bereichen. 

Für die Kinderkrippe sieht der Gesetzgeber eine pädagogische Fachkraft für bis zu 

sechs Kinder vor und für den Bereich des Kindergartens ist eine pädagogische 

Fachkraft für 13 Kinder einzusetzen. Die Bemessungsgrundlage dieser Schlüssel 

richtet sich hierbei nach einer neunstündigen Betreuungszeit. Für den Bereich des 
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Hortes sind auf einer Betreuungszeitgrundlage von 6 Kindern 0,9 pädagogische 

Fachkräfte notwendig.4 
 
3 Sozialgesetzbuch (SGB) - Achtes Buch (VIII) - Kinder- und Jugendhilfe - Artikel 1 des Gesetzes v. 26. Juni 1990, BGBl. I            
S. 1163 
4 Sächsisches Gesetz zur Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen 
vom 15.05.2009 (Rechtsstand: 23.4.2012 [SA]) 
 

 

2.2. Berufsbild „Erzieher/innen“ 

Das Berufsbild des Erziehers entstand ursprünglich aus drei eigenständigen Berufen. 

Er wurde aus den Berufen „Kindergärtnerin“ und „Hortner“ 1928 und in den folgenden 

Jahren zwischen 1962 und 1972 mit dem Berufsbild der „Jugend- und Heimerzieher“ 

zusammengefasst. In den Jahren der Wiedervereinigung Deutschlands wurden 

ähnliche Berufe der östlichen Bundesländer so integriert, dass ein Erzieher in jedem 

Bundesland befähigt ist, als sozialpädagogische Fachkraft in den Bereichen der 

Jugendhilfe tätig zu sein.5 Erzieher können vielfältig in Einrichtungen der 

Kinderbetreuung arbeiten. Hauptsächlich arbeiten diese in betrieblichen, 

kommunalen und kirchlichen Kindergärten, Kindergrippen, sowie Horten, aber auch 

in Suchtberatungsstellen, Wohnheimen für Menschen mit Behinderung oder 

ambulanten sozialen Diensten. 6 Der Erzieheranteil am Gesamtpersonal liegt in 

Kindertageseinrichtungen bei etwa 57% und ist somit seit den letzten Jahren um fast 

20% gestiegen. In den anderen Bereichen sind die Anteile relativ konstant geblieben, 

in der Heimerziehung bei etwa 30%, in der Jugendarbeit bei 13%.5 Die Ausbildung 

zum Erzieher variiert von zwei bis drei Jahren und kann - je nach Bundesland - an 

Fachschulen für Sozialpädagogik, Fachakademien für Sozialpädagogik, 

Oberstufenzentren oder Berufsfachschulen für Sozialwesen bzw. Berufskollegs 

absolviert werden. Die Ausbildung ist  damit eine schulische Ausbildung, die nach 

den Gesetzen des BAföG gefördert werden kann. Die Inhalte der Berufsausbildung 

sind regional sehr unterschiedlich und können folgende Bereiche, eventuell auch in 

Kombination miteinander oder fächerübergreifend, beinhalten: 

„Pädagogik, Psychologie, Soziologie (bzw. zusammengefasst zu 

Erziehungswissenschaft(en)), Didaktik und Methodik der sozialpädagogischen 

Praxis, Religionslehre bzw. Religionspädagogik, Sonderpädagogik bzw. 

Heilpädagogik, Kinder- und Jugendliteratur, Jugendrecht und Familienrecht, 

Medienpädagogik, Musikerziehung, Bewegungslehre, Rhythmik, medizinische 
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Grundkenntnisse bzw. Gesundheitslehre, Kunst- und Werkerziehung, politisch-

gesellschaftliche Aspekte sowie praktische Anleitung z. B. in Gesprächsführung oder 

Formen der Betreuung. In der Ausbildung erfolgt meist eine Spezialisierung auf ein 

bestimmtes Praxisfeld bzw. eine bestimmtes Klientel wie Kindergarten, Schulhort, 

Heimerziehung und weitere.“6 

 Die Ausbildung endet mit der Staatlichen Anerkennung durch die entsprechende 

Landesschulbehörde. Unter Umständen (zum Beispiel in Nordrhein-Westfalen) ist mit 

dem Abschluss auch der Fachhochschul- oder allgemeine Hochschulzugang 

möglich.6 

5  Bordeaux, Anna; Berufsbild Erzieher ; http://www.erzieherin-online.de/beruf/berufsbild.php, gefunden am 06.05.2012 
6  Bundesagentur für Arbeit; Berufsbild Erzieher; http://berufenet.arbeitsagentur.de/berufe/start?dest=profession&prof-id=9162; 
gefunden am 06.05.2012 
 
 

2.2.1. Belastungsfaktoren im Berufsalltag von Erzie her/innen 

 

Belastungen am Arbeitsplatz können psychischer und physischer Natur sein und sind 

in der heutigen Zeit ein normales Phänomen. Ob sie eine krankhafte Wirkung haben 

hängt von der Schwere der Belastung sowie von den Ressourcen des Individuums 

ab. Die Individuelle Ausprägung der genannten Faktoren, sowie die Höhe der 

Belastung, entscheiden darüber, ob diese als (gesund erhaltende) Herausforderung 

oder aber als (krank machende) Überbeanspruchung angesehen werden. 7 

„Das von ROHMERT und RUTENFRANZ entwickelte Belastungs-Beanspruchungs-

Konzept ist die strategische Basis für die gesamte arbeitsmedizinische Forschung. 

Es bietet darüber hinaus die Grundlage für alle Interventionen zur Schaffung 

menschengerechter Arbeitsbedingungen und ist gleichermaßen die 

Ausgangsüberlegung für alle arbeitsmedizinischen Vorsorgemaßnahmen und 

gutachterlichen Erwägungen.“ (Abbildung1) 8 

Belastungen können hierbei gesehen werden, als alle Einflussfaktoren, die von 

außen auf das Individuum einwirken und zu einer Reaktion des Organismus führen. 

Diese können ohne Kenntnisse über das Individuum beschrieben und messbar 

gemacht werden. Eine Beanspruchung tritt auf, wenn ein einzelner von außen 

auftretender Einflussfaktor eine Reaktion des Individuums auslöst. Eingeteilt werden 

diese  in spezifische (eine allgemeine Tätigkeit die bspw. die Herz- und 

Atemfrequenz erhöht) und unspezifische (spezielle Anpassungsmechanismen bei 

Wiederholung gleichartiger ungünstiger Körperhaltung) Beanspruchungen. Sie sind 
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nicht auf andere Individuen übertragbar, da diese von den individuellen 

Reaktionsmustern und organischen Gegebenheiten eines Organismus abhängen. 

 

Abb. 1: Belastungs- und Beanspruchungs- Konzept nach ROHMERT und 
RUTENFRANZ 8 
 
Belastungen führen zu Stress, also zu einer Reaktion auf als unannehmbar oder 

bedrohlich erlebte, diese konflikthaften Fehlbeanspruchungen erwachsen aus einer 

zu starken Über- oder Unterforderung der Leistungsvoraussetzung des  

Individuums.9 (S.125) 

Die Gesamtheit dieser belastenden Einwirkungen werden  im reizorientierten Modell 

als Stressor bezeichnet, potentielle Stressoren können in der Arbeitsaufgabe, 

Arbeitsrolle, der materiellen Umgebung, sozialen Umgebung, „behavior setting“ und 

in dem Perons- System liegen. 9 (S.15-17) 

Jeder ist nach diesem Modell in seinem Berufsleben verschiedenen Stressoren 

ausgeliefert. Jedoch werden in den folgenden Abschnitten nur Belastungen erläutert, 

die vor allem in Verbindung mit dem Berufsbild des Erziehers stehen. 

Diese Belastungen sind durch Studien, wie die Kassler Studie von Buch und 

Frieling10, bekannt. 

In den Gesundheitsberichten von den Krankenkassen werden als Hauptursachen 

von Fehlzeiten der Erzieher, häufig Erkrankungen des Bewegungsapparates und der 

Atemwege aber auch Erschöpfungs- oder Müdigkeitszustände genannt.7 

Umwelt 

Belastung       Beanspruchung 

= Einflüsse, die eine Reaktion 
auslösen 

= Reaktion des Organismus auf 
eine Belastung 

Resultierend aus 
- Arbeitsaufgabe 
- Materieller Arbeitsumwelt 
- Ausführungsbedingungen 
- - sozialen Beziehungen 

Modifiziert durch 
- individuelle 

Leistungsvoraussetzungen 
 
Art der Reaktion 

- spezifisch (Adaption) 
- unspezifisch (Aktivierung) 
- durch subjektive Bewertung 

 

Mensch 
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Bei diversen Studien, wie bei der Kassler Studie von Buch und Frieling, hatten sich 

bestimmte Belastungsfaktoren herausgebildet. Es zeigte sich vor allem, dass 

Erzieher häufig unter erhöhtem Lärm, einer ungünstigen Körperhaltung, Zeitdruck 

sowie einem schwierigen Klientel arbeiten mussten. 7 

Erzieher gaben in Umfragen häufig an unter großem Zeit- und Leistungsdruck zu 

stehen. Als Ursache hierfür wurde oft die Gruppengröße genannt, welche als viel zu 

hoch erlebt wurde. Dies führte bei den Erziehern zu einer Verlängerung der Vor- und 

Nachbereitungszeit zur Erstellung von Spiel- und Lernangeboten. Erzieher 

beurteilten die Rahmenbedingungen ihrer Arbeit, wie bspw. die Gruppengröße, 

Entlohnung und die zunehmende Aufgabenstellung, als negativ belastend und 

fühlten sich häufig gesellschaftlich nicht angepasst. 11 

 
7    Textor R. Martin; Kindergartenpädagogik –Online Handbuch; http://www.kindergartenpaedagogik.de/1556.html, gefunden am 
12.06.2012 
8 Münzberger, E. ; Einführung in die Arbeitpsychologie; http://arbmed.med.uni-rostock.de/lehrbrief/belabea.htm#Konzept, 
gefunden am 12.06.2012 
9 Richter P.; Hacker W.;  Belastung und Beanspruchung – Stress, Ermüdung und Burn out im Arbeitsleben; Asanger Verlag 
Heidelberg; 1998 
10 Buch, Markus ; Frieling Ekkehard; Belastungs- und Beanspruchungsoptimierung in Kindertagesstätten (unveröffentlicht); 
Universität Gesamthochschule Kassel, Institut für Arbeitswissenschaft; 2001 
11  Khan, Attiya, Die Gesundheit von Erzieherinnen und Erziehern, Information zu Belastungen und Ressourcen; 
http://www.bsafb.de/fileadmin/downloads/pa18_2_2010/pa18_2_2010_a3_die_gesundheit_von_ 
erzieherinnen_belastungen_ressourcen.pdf, gefunden am 12.06.2012 
  

 

2.2.1.1 Lärm 

 

Als Lärm wird Schall bezeichnet, der zu Gehörschäden oder auch zu extraauralen 

Wirkungen führen kann, mit in der Folge von zum Teil erheblichen Gefährdungen der 

Gesundheit und Sicherheit. Neben den physiologischen Wirkungen, wie 

beispielsweise der Erhöhung von Blutdruck und Herzfrequenz, sind die psychischen 

Wirkungen des Lärms, die sich in einer erhöhten Fehlerquote oder in einer 

geringeren Aufmerksamkeit und Konzentration ausdrücken, von besonderer 

Bedeutung. Dies führt zu Unfällen, arbeitsbedingten Gesundheitsgefährdungen, 

mindert die Arbeitsleistung und verursacht letztlich betriebswirtschaftliche Kosten für 

die Unternehmen.12 

Mitarbeiter einer Kindertagesstätte sind häufig dem Lärm der Kinder ausgesetzt. 

Dieser Kinderlärm muss hierbei verstanden werden, als eine notwendige 

Ausdrucksform und Begleiterscheinung des kindlichen Spielens, welche nicht 

generell unterdrückt oder auch nur beschränkt werden kann.13 
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Des Weiteren ist es kaum möglich die Mitarbeiter durch zu Hilfenahme eines 

Gehörschutzes davor zu bewahren, da sie so nur eingeschränkt ihrer Aufsichtspflicht 

nachgehen könnten.13 

Ansatzpunkte hierfür finden sich in den baulichen Gegebenheiten. Da in den letzten 

Jahren auf eine offene Bauweise, das heißt auf große Glasflächen, harte Böden und 

„luftiger“ Raumgestaltung, wert gelegt wurde, erhöhte sich die Nachhallzeit. Sie ist 

das Maß für die Halligkeit eines Raumes. Die Nachhallzeit ist die Zeit, die vergeht, 

bis der Schallpegel im Raum um 60 dB abgefallen ist.14 Dies erhöht somit Wirkung 

des Lärms auf die Erzieher. Ein weiterer Grund für die enorme Lärmbelastung ist zu 

sehen im organisatorischen und pädagogischen Bereich. Werden zum Beispiel 

wenige Angebote der Bewegungsförderung im Außenbereich geboten, steigen die 

Aktivitäten im Innenbereich, so dass eine zunehmende Unzufriedenheit der Kinder 

entsteht, welche sich durch einen hohen Lärmpegel bemerkbar macht.15  

Um das Ausmaß der möglichen Gesundheitsgefährdung zu bestimmen wurde der 

Beurteilungspegel am Arbeitsplatz ( LAR,8h ) nach DIN 45 645 und der UVV Lärm 

bestimmt. Hierzu wurden folgende Immissionswerte bestimmt: 

 

- 55 dB (A) bei überwiegend geistigen Tätigkeiten sowie Pausen, 

Bereitschafts-, Liege- und Sanitätsräumen 

- 70 dB (A) bei einfachen oder überwiegend mechanischen Bürotätigkeiten 

und vergleichbaren Tätigkeiten 

- 85 dB (A) bei allen sonstigen Tätigkeiten.16 (S. 57) 

 

Da die Tätigkeit als Erzieher weitestgehend eine Konzentrationsanforderung 

beinhaltet, kann diese gleichgestellt werden mit einer überwiegend geistigen 

Tätigkeit. Somit würde die Unfallverhütungsvorschrift „Lärm“ mit einem 

Beurteilungspegel von 85 dB (A) beachtet werden müssen.16 (S.57) 

Baulich würde durch die Anbringung von Teppichen an Boden sowie Wänden und 

einer eher geschlossenen Bauweise, etwas dazu beitragen die Lärmbelastung zu 

senken. Dies ist jedoch bei bestehenden Einrichtungen mit einem hohen finanziellen 

sowie organisatorischen Aufwand verbunden und somit nur bei Neubauung 

lohnenswert.17  
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Organisatorisch und pädagogisch kann darauf geachtet werden, den Kindern mehr 

Bewegungsausgleich zur Verfügung zustellen, durch häufige Aktivitäten im 

Außenbereich. Dies ist aber nur bei guten Wetterverhältnissen möglich.  

Die Belastung durch Lärm stellt hierbei ein Gesundheitsrisiko dar.17  

 
12   Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitmedizin; Lärm und Akustik; http://www.baua.de/de/Themen-von-A-Z/Laerm-und-
Akustik/Laerm-und-Akustik.html, gefunden am 12.06.2012 
13  Khan, Attiya, Die Gesundheit von Erzieherinnen und Erziehern, Information zu Belastungen und Ressourcen; 
http://www.bsafb.de/fileadmin/downloads/pa18_2_2010/pa18_2_2010_a3_die_gesundheit_von_ 
erzieherinnen_belastungen_ressourcen.pdf, gefunden am 12.06.2012 
14 Hunecke, J.; Nachhallzeit; http://www.hunecke.de/de/wissen/raumakustik/nachhallzeit.html, gefunden am 12.06.2012 
15   Textor R. Martin; Kindergartenpädagogik –Online Handbuch; http://www.kindergartenpaedagogik.de/1556.html, gefunden 
am 12.06.2012 
16   Buch, M. ; Frieling E.; Belastungs- und Beanspruchungsoptimierung in Kindertagesstätten (unveröffentlicht); Universität 
Gesamthochschule Kassel, Institut für Arbeitswissenschaft; 2001 
17 Rarth, Ingrid; Entspannung für die Ohren – Weniger Lärm in Kindertagesstätten; Lärmminderung  Unfallkasse Nord; 
Hamburg; http://www.uk-nord.de/fileadmin/user_upload/pdf/publikationen/Entspannung_fuer_alle_Ohren.pdf, gefunden am 
22.05.2012 

 

2.2.1.2. Emotionale Anforderungen 

 

Der Beruf Erzieher ist eine Dienstleistungshandlung direkt am Kind, wobei der 

eigentliche Auftraggeber die Eltern des Kindes sind. Es herrscht eine Prinzipal-

Agent- Struktur. Hierbei kommt es, vergleichsweise zu anderen Berufen häufig, zu 

einer hohen psychischen Belastung, welche je nach Intensität und Ausprägung zu 

Stresssymptomen, wie Angespanntheit oder Gereiztheit sowie zu 

psychosomatischen Beschwerden wie Magen-Darm- und Kreislaufproblemen und 

Kopfschmerzen führen können. Bei lang andauernden Belastungen kann dies bis zur 

Depressivität und zum „Burn- out- Syndrom“ führen.18 

Die psychischen Belastungen lassen sich hierbei in drei Schwerpunkte einteilen. 

Zum einem steht hier die Belastung durch Kinder und Eltern. Erzieher beurteilen 

hierbei den Kontakt zu den Kindern in seltenen Fällen (z. Bsp. Wenn ein Kind nicht 

auffindbar oder weggelaufen ist) als stark belastend. Mittelstark belastend 

empfanden Erzieher die Situation, wenn es Streitigkeiten in der Gruppe gab oder im 

notwendigen Körperkontakt zu einzelnen Kindern. Hingegen wurden Konflikte mit 

den Eltern häufiger als stark belastend eingeschätzt, insbesondere dann wenn sich 

bei der Kindertagesstättenleitung beschwert wurde. Der Ursprung dieser Konflikte 

liegt häufig in der unpassenden Kommunikation zwischen Erziehern und Eltern. 

Hinzu kommen weitere Faktoren, welche typisch für Dienstleistungsberufe sind, wie 

die Unterdrückung von negativen Emotionen im Kontakt mit Eltern und Kindern, wie 

bspw. Wut.18 
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Die Problematik hierbei besteht darin, dass sich Erzieher in ihrem Beruf oft als zu 

wenig anerkannt sehen und die Mitarbeit von Seiten der Eltern als gering empfinden. 

Der zweite Schwerpunkt besteht in der Arbeit im Team. Hierzu muss gesagt werden, 

dass die meisten Erzieher mit dem Kontakt und der Kommunikation mit ihren 

Kollegen zufrieden sind. Jedoch haben diverse Untersuchungen zum Thema 

Mobbing in Sozialeneinrichtungen gezeigt, dass Mobbing häufig in Einrichtungen des 

Bildungs- und Gesundheitswesens vorkommt. Betroffen hiervon sind meist neue 

Mitarbeiter sowie solche die entweder einzigartig (Mann als Erzieher, da 

Frauenberuf) oder auffällig sind. Mobbing stellt hierbei eine starke psychische 

Belastung dar, welche in den meisten Fällen bis zur Arbeitsunfähigkeit führen kann. 

Da es durch die Arbeit in kleinen Teams in Kindertagesstätten nicht möglich ist den 

Angriffen aus dem Weg zu gehen, kann nur ein Wechsel in eine neue Einrichtung 

eine Lösung darstellen. Zu diesem und anderen üblichen Konflikten kommen hierbei 

noch organisatorische Faktoren hinzu wie Unklarheiten zur Personalplanung und zu 

wenig Zeit für innerbetrieblichen Informationsaustausch. Durch zunehmend höhere 

Personalschlüssel kommt der Zeitdruck hinzu, welcher wiederum zu weniger Zeit für 

den Kontakt zu Eltern und Kinder führt. 18 

Der dritte Schwerpunkt liegt hierbei in der Folge, die oft durch den intensiven und 

langfristigen Einsatz für andere Menschen zustande kommt. Diesen Zustand 

beschreibt man als eine Art „ausgebrannt sein“ und ist häufig mit unspezifischen 

physiologischen und psychologischen Stressanzeichen verbunden, bis hin zum Burn- 

out. Dieser kommt häufig in Berufen vor in denen der direkte Umgang mit anderen 

Menschen und die emotionale Zuwendung einen Teil des Berufsbild einnimmt, was 

bei Erziehern eine große Rolle spielt. 18 

 
18 Textor R. Martin; Kindergartenpädagogik –Online Handbuch; http://www.kindergartenpaedagogik.de/1556.html, gefunden am 
12.06.2012 
 

2.2.1.3. Körperliche Anforderungen 

 

Täglich auf den Beinen sind die Erzieherinnen in Kindertagesstätten. Ihr Tagesablauf 

beinhaltet Stehen, Laufen, Sitzen, Heben, Tragen, Springen und Bücken. Dies stellt 

eine abwechslungsreiche Tätigkeit dar, jedoch sind diese Aktivitäten aufgrund der 

unterschiedlichen Körperhöhen zwischen Erziehern und Kindern erschwert.19  (S. 13) 

Es kommt hierbei zu so genannten Zwangshaltungen. 
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Bei  Zwangshaltungen handelt es sich um Arbeiten in ungünstigen Körperhaltungen 

und einseitigen Belastungen bestimmter Muskelgruppen. 20 

Sind Personen permanent, häufig oder wiederkehrend dieser Belastung ausgesetzt, 

so führt dies zu einer Überbelastung einzelner Muskelgruppen und Gelenke mit den 

Folgen rascher Ermüdung, Schmerzen und frühzeitigem Verschleiß, Entzündung von 

Sehnen und Muskeln, „Repetitive Strain Injury“ (RSI; Schädigung durch wiederholte, 

schnelle, kraftlose Bewegungen) und Überbelastung des Herz-Kreislauf-Systems; 

sowie Behinderung der Durchblutung der Arme oder Beine durch abgedrückte 

Blutgefäße mit der Folge einer Blutdruckerhöhung. 20 

Ursachen für diese Zwangshaltungen können liegen in: 

- ausschließlichem Sitzarbeitsplatz ohne Wechsel der Körperhaltung, 

- fehlendem Bein-/Fußraum,  

- körperferner Anordnung der Arbeitsmittel und Stellteile,  

- zu geringer oder zu großer Arbeitshöhe,  

- eingeschränkter Bewegungsfreiheit, 

- ungünstiger Kombination der Arbeitsmittel und –möbel. 21 

Auf den Berufsalltag der Erzieher treffen hierbei, bis auf die ausschließliche 

Sitzarbeit, alle Punkte zu. Kindertagesstätten sind eingerichtet mit Möbeln, welche 

auf die Bedürfnisse der Kinder zugeschnitten sind. Dies ist in der 

Verwaltungsvorschrift des Sächsischen Staatsministeriums für Soziales, Gesundheit 

und Familie im § 10 des Gesetzes zur Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen 

im Freistaat Sachsen im Punkt 8.2 Einrichtungsgegenstände so beschrieben: „Das 

Mobiliar muß so gestaltet sein, daß Verletzungsgefahren vermieden werden. Auf 

eine altersgerechte Größe und Form der Einrichtungsgegenstände ist zu achten.“20 

Dies führt dazu, dass die Erzieher täglich auf viel zu kleinen Stühlen an viel zu tiefen 

Tischen sitzen. Sie nehmen hierbei eine gekrümmte und verdrehte Haltung an um 

sich in der beengten Situation einen Bewegungsspielraum zu schaffen. Es kommt zu 

Rücken-, Kopf- und Nackenbeschwerden bis hin zu Muskelverspannungen in 

anderen Körperteilen. Das Heben und Tragen zählt bei den Erziehern weniger zu 

einer wirbelsäulenbelastenden Tätigkeit, da  die getragen Lasten meist von geringem 

Gewicht sind und dies nicht über längere Distanzen erfolgt.22 

19 Jun, Sonja; Das Kreuz mit dem Kreuz – unausweichliches Schicksal aller Erzieherinnen? - Handout-;http://www.landkreis-
wuerzburg.de/PDF/ZW_Das_Kreuz_mit_dem_Kreuz.PDF?ObjSvrID=1755&ObjID=527&ObjLa=1&Ext=PDF&WTR=1&_ts=1329
404706, gefunden am 15.07.2012 



19 

20  Windberg, H.-J.; Windel, A.; Tschöcke,  E.; Wischniewski, S.; Zwangshaltung; 
http://www.gefaehrdungsbeurteilung.de/de/gefaehrdungsfaktoren/physische_belastung/zwangshaltung; gefunden am 
15.07.2012 
21  Sächsisches Gesetz zur Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen 
vom 15.05.2009 (Rechtsstand: 23.4.2012 [SA] 
22 Textor R. Martin; Kindergartenpädagogik –Online Handbuch; http://www.kindergartenpaedagogik.de/1556.html, gefunden am 
12.06.2012 

 

2.3. Betriebliches Gesundheitsmanagement  

 

„Betriebliches Gesundheitsmanagement ist die bewusste Steuerung und Integration 

aller betrieblichen Prozesse mit dem Ziel der Erhaltung und Förderung der 

Gesundheit und des Wohlbefindens der Beschäftigten. Betriebliches 

Gesundheitsmanagement (BGM) bedeutet, die Gesundheit der Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter als strategischen Faktor in das Leitbild und in die Kultur sowie in die 

Strukturen und Prozesse der Organisation einzubeziehen. Es handelt sich also um 

eine Managementaufgabe.“ 23 (Abbildung 2) 

Durch die Ottawa- Charta der Weltgesundheitsorganisation 1986 und durch die 1997 

verabschiedete Deklaration der Europäischen Union zur betrieblichen 

Gesundheitsförderung wurde diese Pflicht des Arbeitgebers im Gesetz verankert.24  

Es dient dazu den Mitarbeiter eine gesunde Lebensweise vorzuzeigen und deren 

Gesundheit und Wohlbefinden langfristig zu sichern. 

Es beinhaltet präventive Maßnahmen sowie Maßnahmen des Arbeitschutzes, des 

Qualitätsmanagements, des Umweltschutzes usw. und ist somit ein unabdingbarer 

Teil eines Unternehmens. ( Abbildung 2) 

 

Abb. 2: Strukturen, Instrumente und Maßnahmen23 
 

Strukturen, Instrumente und Maßnahmen 
Arbeitsschutz 
Gesundheitsschutz 
• Integriertes Arbeitsschutz-/ 

Gefahrstoffmanagement- 
system 

• Gefährdungsbeurteilung 
• Moderiertes 

Sicherheitsgespräch 

Qualitätsmanagement 
• Q-Managementssytem 
     TQM EFQM 
• Qualitätszirkel 
• Qualitätsstandard/-audit 

Personalentwicklung 
• Führungskompetenz 
• Personal-/Teamentwicklungs-       
     programme 
• Mitarbeiterbefragungen 
• Stress/ Selbstmanagement 

Sozialberatung 
• Mitarbeiterberatung 
• Konfliktmoderation 
• Partnerschaftliches  
     Verhalten am Arbeitsplatz 

Betrieblicher 
Umweltschutz 

Organisations-
entwicklung 
• Leitbildentwicklung 
• Begleitung von  
     Veränderungsprozessen 
• Klimagruppen 

Gesundheitsförderung 
• Gesundheitsbereicht 
• Gesundheitszirkel 
• Gesundheitkompetenz 

Suchtprävention und 
Suchthilfe 
• Präventionsangebote 
• Stufengespräch 
• Vorgesetztenseminare  
     Umgang mit auffälligen  
     Mitarbeiter/innen 
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Das BGM sollte sich an den Mitarbeitern des Unternehmens konzentrieren, um bei 

diesen die Motivation zur Umsetzung der Maßnahmen sicherzustellen und somit ist 

dies nicht als top- down Anweisung durchführbar. 

Es kann als Führungselement verstanden werden und sollte fest in die betrieblichen 

Abläufe integriert werden um lang anhaltend und kontinuierlich zur Gesundheit und 

zum Wohlbefinden der Mitarbeiter beizutragen.24  

 
23     Wienemann, Elisabeth; Weiterbildungsstudium Arbeitswissenschaft ,Betriebliches Gesundheitsmanagement; Universität 
Hannover; 2002 
24   Meyer, J. A.; Tirpitz, A. : Betriebliches Gesundheitsmanagement in KMU; 1. Auflage; JOSEF EUL Verlag Köln, 2008 

 

2.3.1. Rechtliche Faktoren zum betrieblichen Gesund heitsmanagement 

 

Dem BGM liegen vielfältige Rechtsgrundlangen und Leitlinien zugrunde, welche 

dauerhaft Anpassungen und Veränderungen unterliegen. Die rechtlichen Grundlagen 

sind hierbei als Verpflichtung des Arbeitgebers zu verstehen und bieten 

Arbeitnehmern einen Anspruch. Leitlinien dienen hierbei nur als Empfehlungen und 

können ergänzend herbei gezogen werden. In den Gesetzen und Leitlinien werden 

Mindestanforderungen beschrieben, welche den Handlungsrahmen der Akteure 

bestimmen. 25 

 

Beschrieben werden nun Verordnungen die im Bereich der Kindertagesstätte zur 

Anwendung gebracht werden:  

 

Im Vordergrund steht hierbei die Fürsorgepflicht des Arbeitgebers zusehen, welche 

sich aus den § 241 Abs. 2, §§ 617-619 des BGB ableitet. Diese verpflichtet den 

Arbeitgeber dafür Sorge zutragen das Leben und Gesundheit seiner Mitarbeiter nicht 

gefährdet wird, während diese für diesen tätig sind. Er hat des Weiteren dafür Sorge 

zutragen das Unfallverhütungsvorschriften eingehalten und durchgesetzt 

werden.26(S. 14 ff) 

 

Das Arbeitsschutzgesetz schreibt hierbei dem Arbeitgeber vor, dass dieser Sorge 

zutragen hat für Planung und Durchführung von Arbeitsschutzmaßnahmen. Neben 

diesem ist der Arbeitgeber dazu verpflichtet die Sicherheit und Gesundheit seiner 

Mitarbeiter während der Arbeit zu gewährleisten durch die Verhütung von 
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Arbeitsunfällen und arbeitsbedingten Gesundheitsgefahren sowie zu einer 

menschengerechten Gestaltung der Arbeit. 26(S. 14 ff) 

 

Das Arbeitssicherheitsgesetz (ASiG)  bestimmt hierbei das die Verpflichtung des 

Arbeitgebers zur Beauftragung von Betriebsärzten und anderen Fachkräften für 

Arbeitssicherheit. Sowie das Definiernieren von Stellung und Rolle im Unternehmen 

zur Unterstützung beim Arbeitsschutz und Unfallverhütung. 26(S. 14 ff) 

 

Das Arbeitzeitgesetz stellt hierbei eine Verpflichtung des Arbeitgebers sowie des 

Arbeitnehmers dar, die Sicherheit und die Gesundheit der Arbeitnehmer bei der 

Arbeitzeitgestaltung zu gewährleisten. Sie sollen weiterhin Rahmenbedingungen für 

flexible Arbeitszeitmodelle schaffen. 26(S. 14 ff) 

 

Das Mutterschutzgesetz dient hierbei werdenden Müttern und stillenden Mütter sowie 

dem (un)geborenen Kind um diese vor Gefährdungen in Bezug auf die 

Berufstätigkeit zu schützen. Dazu zählen Maßnahmen im Bereich der Arbeitsplatz- 

und Arbeitsbedingungsgestaltung. 26(S. 14 ff) 

 

Die Arbeitsstättenverordnung beinhaltet sicherheitstechnische, arbeitsmedizinische 

Hygieneregeln für die Einrichtung und den Betrieb von Arbeitsstätten und beinhaltet 

zudem den Nichtraucherschutz am Arbeitsplatz. 26(S. 14 ff) 

 

Die Bildschirmarbeitsverordnung, welche für Arbeitnehmer gilt, die eine Tätigkeit an 

Bildschirmgeräten ausüben. Hierbei soll der Arbeitnehmer vor allem hinsichtlich einer 

Gefährdung des Sehvermögens sowie körperlicher Probleme und psychischer 

Belastungen beurteilt werden. 26(S. 14 ff) 

 

Eine wichtige Rolle spielt auch die Lärm- und Vibrationsschutzverordnung2. Der 

Arbeitgeber soll dazu eine Gefährdungsbeurteilung erstellen, welche Art, Ausmaß 

und Dauer der Lärm- Vibrationsbelastungen aufweist und dahin gehend Maßnahmen 

einleitet. 26(S. 14 ff) 
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Der Lastenhandhabungsverordnung liegen die Gesundheitsgefährdungen bei 

manuellen Handhabungen von Lasten zu Grunde, welche zu Erkrankungen des 

Rückens und der Gelenke führt. 26(S. 14 ff) 

 
25 Meyer, J. A.; Tirpitz, A. : Betriebliches Gesundheitsmanagement in KMU; 1. Auflage; JOSEF EUL Verlag Köln, 2008 
26  Fuchs, Tatjana; Trischler Falko ;Arbeitsqualität aus der Sicht der Erzieherinnen und Erzieher- Kurzfassung, Gewerkschaft für 
Erziehung und Wissenschaft, Frankfurt am Main 2008 

 

2.3.2. Rechtliche Faktoren speziell für Kindertages stätten 

 

Zu den im vorherigen Abschnitt benannten Regelungen in Kindertagesstätten zählen 

weitere Regelungen, welche zum Schutz der Mitarbeiter weiterhin Berücksichtigung 

finden sollten. Hauptmerkfeld stellt hierbei das Infektionsschutzgesetz für 

Gemeinschaftseinrichtungen dar, welches im § 33 IfSG, die Kindertagesstätte als 

Gemeinschaftseinrichtung benennt. 27
 (S. 16) 

§34 bezeichnet  sogar ein Aufenthaltsverbot für an bestimmte Infektionskrankheiten 

(Keuchhusten, ansteckungsfähiger Lungentuberkulose,  Poliomyelitis, usw.)erkrankte 

Mitarbeiter und Kinder. 28 

Auch wird dieses Aufenthaltsverbot gegenüber Ausscheidern von bestimmten 

Erregern, wie Corynebacterium diphtheriae, Toxin bildend, Vibrio cholerae O 1 und O 

139, Salmonella Paratyphi usw., sowie wenn eine Erkrankung oder ein Verdacht 

besteht, dass Familienangehörige an bestimmten Krankheiten (Mumps, Pest, 

Cholera usw.) erkrankt sind ausgesprochen. Hat eine Mitarbeiterin oder eine 

Sorgeberechtigte den Verdacht das zu betreuende / eigene Kind ist an einer in 

diesem Paragraphen genannten Erkrankungen erkrankt, so hat sie dies der 

Kindertagesstätte unverzüglich zu melden. Dieses Verbot dient zum Schutz der 

Mitarbeiter und betreuten Kinder um eine Verbreitung einer dieser Krankheiten im 

Umfeld der Kindertagesstätte und im weiteren Umfeld zu vermeiden. In § 35 wird die 

Pflicht der Arbeitgeber der Einrichtung benannt, dass diese alle Personen, die in den 

in § 33 genannten Gemeinschaftseinrichtungen Lehr-, Erziehungs-, Pflege-, 

Aufsichts- oder sonstige regelmäßige Tätigkeiten ausüben und Kontakt mit den dort 

Betreuten haben vor erstmaliger Aufnahme ihrer Tätigkeit und im Weiteren 

mindestens im Abstand von zwei Jahren von ihrem Arbeitgeber über die 

gesundheitlichen Anforderungen und Mitwirkungsverpflichtungen nach § 34 zu 

belehren. Des Weiteren regelt das IfSG ein Hygienemanagement für 

Kindertagesstätten im §  36, in Form von Hygieneplänen, in denen innerbetriebliche 
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Verfahrensweisen zur Infektionshygiene benannt und beschrieben werden. Diese 

sind meist den Kindertagesstätten intern überlassen, da vor Ort verschiedene 

räumliche und andere Gegebenheiten vorherrschen. 

Ein Hygieneplan ist jährlich zu überprüfen und es besteht die Pflicht einmal im Jahr 

die Beschäftigten einer Einrichtung über selbigen zu belehren. 

Kontrolliert werden Kindertagesstätten routinemäßig durch das örtliche 

Gesundheitsamt sowie der Lebensmittelhygiene. 

In Kindertagesstätten in denen eigene Küchen zur Versorgung der Kinder 

bereitgestellt werden, findet des Weiteren § 42 Berücksichtigung. 

 
27    Fuchs, Tatjana; Trischler Falko ;Arbeitsqualität aus der Sicht der Erzieherinnen und Erzieher- Kurzfassung, Gewerkschaft für 
Erziehung und Wissenschaft, Frankfurt am Main 2008 
28  Infektionsschutzgesetz vom 20. Juli 2000 (BGBl. I S. 1045), das zuletzt durch Artikel 1 des Gesetzes vom 28. Juli.2011 
(BGBl. I S. 1622) geändert worden ist 
 

2.3.3. Möglichkeiten des betrieblichen Gesundheitsm anagements  

 

Wie innerbetrieblich zu Gesunderhaltung der Mitarbeiter vorgegangen wird ist 

unterschiedlicher Natur. Es besteht die Möglichkeit auf alle Faktoren der 

Beanspruchung dabei Rücksicht nehmen. Die Maßnahmen können hierbei nach 

Unfallkassen des Bundes in Handlungsfelder eingeteilt werden:29 

 

� Arbeitsorganisation 29 

• hohe Handlungs- & Entscheidungsspielräume, 

ganzheitliche Aufgaben, Mitarbeiterbeteiligung 

 

� Arbeitszeitgestaltung 29 

• Vereinbarkeit von Beruf & Privatleben, 

Arbeitszeitflexibilität, gesundheitsschonende 

Schichtmodelle 

 

� Personalmanagement (Laufbahngestaltung und Qualifizierung) 29 

• Perspektivgespräche, Qualifizierungsplanung, 

zielgruppenspezifische, Stellenbeschreibung 

Anpassungsqualifizierung 
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� Führung und Unternehmenskultur 29 

• Schulung „Gesunde Führung“, Unternehmensleitlinien, 

Diversity- Management, Mitarbeiterbefragung, 

Mitarbeitergespräche 

 
� Betriebsklima 29 

• Teamentwicklung, Teamsitzungen 

 

� Betriebliche Gesundheitsförderung 29 

• Gesundheitschecks, Gesundes Kantinenessen, 

Gesundheitskurse, Anti-Stress-Training, 

Arbeitsplatzprogramme Gesundheitszirkel, Betriebssport 

 

� Arbeits- und Gesundheitsschutz 29 

• Ergonomische Arbeitsplatzgestaltung, 

Vorsorgeuntersuchungen, Gefährdungsbeurteilung, 

Unterweisungen, Prüfung von Arbeitsmitteln, Beschaffung 

von geeigneten Arbeitsmitteln 

 

� individuelle Unterstützungsprozesse 29 
• Betriebliches Eingliederungsmanagement, Sozialdienst, 

Suchtberatung       

 
29 Unfallkasse des Bundes; Betriebliches Gesundheitsmanagement; http://www.uk-
bund.de/downloads/Fachinfornationen%20AP/090120_Ma%C3%9Fnahmenmatrix_BGM.pdf, gefunden am 05.06.2012 

 

2.3.4. Ziele des betrieblichen Gesundheitsmanagemen ts  

 

Ein organisiertes und systematisch durchgeführtes Gesundheitsmanagement dient 

der nachhaltigen Investition in das Sozial und Humankapital der Kindertagesstätte. 

Hierbei profitieren beide Seiten, sowohl Arbeitgeber als auch Arbeitnehmer und im 

gewissen Sinne auch die zu betreuenden Kinder. Dabei stehen vier Ziele nach 

Badura im Vordergrund: 30  
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1. Nutzen stiften und Zukunftsfähigkeit steigern 

Es soll dem Arbeitnehmer sowie dem Arbeitgeber einen Nutzen bringen. Das Ziel 

besteht darin den Faktor Arbeit, welcher von den Arbeitnehmern bereitgestellt wird, 

langfristig zu sichern und eine hohe Fluktuation von älteren Mitarbeitern und deren 

Erfahrung zu verhindern. 30 

  

2. Kosten senken 

Durch häufige Krankentage und personellen Wechseln kommt es zu hohen Kosten 

bei dem Unternehmen, diese zahlen Krankengeld und tragen die Kosten für die 

Einarbeitung. Im Gegenzug dazu gesehen sind die Kosten zur Gesundheitsförderung 

der Mitarbeiter gering, das Unternehmen schafft es also Finanzen zu sparen und 

Kompetenzen zu sichern. 30  

 

3. Arbeits- und Gesundheitsschutz neu ausrichten 

Betrieblichen Gesundheitsmanagement zielt ganzheitlich im Unternehmen ab, es 

beinhaltet ein System, welches sich mit der Gesundheitsförderung und den 

rechtlichen Aspekten im Arbeitsschutz befasst und diese durch dauernde 

Verbesserungsprozesse an neu geschaffene gesetzliche Regelungen anpasst und 

somit dauerhaft Aktualität bietet. 30 

 

4. Gesundheitsmanagement als kontinuierlichen Lernprozess organisieren 

„Vision der betrieblichen Gesundheitspolitik ist die gesunde Organisation. Der Weg 

dahin ist das Betriebliche Gesundheitsmanagement: das systematische und 

nachhaltige Bemühen um die gesundheitsförderliche 

Gestaltung von Strukturen und Prozessen und die Förderung persönlicher 

Gesundheitspotenziale der Beschäftigten.“ 30  

 
30 Badura, Bernhard; Betriebliches Gesundheitsmanagement- Eine Investition in das Sozial- und Humankapital; 
http://www.gesundheit-nds.de/downloads/09.12.2004.gm.vortrag.badura.pdf, gefunden am 06.05.2012 
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2.4. Studien zu  Belastungen von Erzieher/innen 

 

2.4.1. „Wie geht’s im Job- KiTa-Studie der GEW“   

 

Die Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) führte, in Zusammenarbeit mit 

dem deutschen Jugendinstitut der Universität in Dortmund, 2007 eine Befragung von 

pädagogischen Fachkräften in Kindertageseinrichtungen durch, um die 

Arbeitssituation und Arbeitszufriedenheit von Erziehern zu ermitteln. Diese 

Befragung richtete sich an 2000 Mitglieder der GEW sowie 2000 zufällige 

ausgewählte Kindertageseinrichtungen in ganz Deutschland.31 (S. 4) 

Den Befragten wurde ein Fragebogen per Post zugesendet, diese hatten dennoch 

die zusätzliche Möglichkeit diesen online im Internet auszufüllen. Aufgrund dieser 

verschiedenen Verschickungsmaßnahmen konnte somit keine genaue Zahl bestimmt 

werden, welche Mitarbeiter einen Fragebogen erhalten hatten. 31 (S. 5) 

Der Fragebogen setzte sich aus verschiedenen Bereichen zusammen, der erste Teil 

enthielt Fragen mit Bezug auf die Stichprobe mit Merkmalen, wie Alter, Bundesland, 

Größe des Arbeitsortes, Arbeitsbereich, Familienstand und  Anzahl der Kinder. Des 

Weiteren wurde das Qualifikationsprofil der Stichprobe ermittelt, wie höchster 

Schulabschluss und Weiterbildungen. Im darauf folgenden Teil wurden Merkmale 

des Arbeitgebers abgefragt, in Bezug auf Einrichtungsart, Trägerstruktur, sowie 

Einrichtungs- und Gruppengröße. Weitere Parts des Fragebogens richteten sich 

nach den formalen Rahmenbedingungen der Erwerbsarbeit, den aktuellen 

Entwicklungen in Kitas und der Arbeitssituation der Erzieher. 31 (S. 7 ff.) 

 Der Rücklauf lag bei 2141 Fragebögen, auswertbar waren 1900 Fragebögen. 

Zur Beurteilung der Repräsentativität der Stichprobe wurden diese mit der amtlichen 

Statistik der Kindertageseinrichtungen im Bezug auf Bundesland und Alter 

verglichen. Hierbei ergab sich das einige Bundesländer überrepräsentiert waren 

(Rheinland- Pfalz, Baden- Württemberg, Thüringen, Sachsen- Anhalt) und einige 

Bundesländer nur unterrepräsentiert (Nordrhein- Westfalen) dargestellt werden 

konnten. Die Gruppe der unter 30-jährigen nahm bei dieser Stichprobe zusätzlich 

einen unterrepräsentierten Teil von knapp 16% an (Grundgesamtheit 24%) im 

Gegenzug ist die Altersgruppe der über 50-jährigen überrepräsentiert. Die Stichprobe 

bestand im überwiegend Teil aus Personen, die den Berufsabschluss Erzieher 

erlangt hatten (80%). 31 (S. 6) 
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Befragt nach den formalen Rahmenbedingungen ergab sich, dass ein kleiner Teil 

(ca. 10%) in befristeten Arbeitsverhältnissen tätig war. Dieser Zusammenhang 

machte ersichtlich, dass es in den westlichen Bundesländern zu doppelt so häufigen 

befristeten Arbeitsverhältnissen kam wie in den östlichen Bundesländern, auch 

waren junge Erzieher am häufigsten davon betroffen. 31 (S. 22) 

Die Arbeitszeitverteilung zwischen Voll- und Teilzeit-Beschäftigung lag im 

Gleichgewicht bei je 50%. Gründe für Teilzeit- Beschäftigungen lagen häufig darin, 

dass eine Vollzeitbeschäftigung vom Träger nicht geboten war oder es den Erziehern 

durch eine persönliche oder familiäre Verpflichtung nicht möglich war. Abhängig war 

dies auch vom Arbeitsbereich, da Leitungskräfte häufiger (75%) als 

Gruppenleiterinnen oder Zweit- bzw. Ergänzungskräfte in Vollzeit arbeiteten. 31 (S. 

27) Der durchschnittliche Bruttoverdienst der Befragten lag bei 2.086,-- Euro 

monatlich, dies war abhängig vom Arbeitszeitrahmen. Stündlich lag das Einkommen 

somit bei 15,66 Euro. 31 (S. 33) 

Befragt danach wie zufrieden die Beschäftigten in Bezug auf „Höhe ihres 

Einkommens“, den „Aufstiegsmöglichkeiten“ sowie den „Gesellschaftlichen Ansehens 

ihres Berufes“, bewerteten mehr als die Hälfte der Befragten diese negativ. 

Mehrheitlich zufrieden waren sie hingegen mit dem „Umfang der Wochenarbeitszeit“ 

und die „Sicherheit ihres Arbeitsplatzes“. 31 (S. 37) 

Die Arbeitsbelastungen wurden mittels einer Liste aus 35 Merkmalen erfragt, wobei 

bei der Auswertung die Merkmale zu fünf Faktoren verdichtet wurden, zwei 

Merkmale blieben als Einzelitems bestehen. Ein Großteil dieser Variablen wurde von 

den Erziehern mäßig bis gering belastend eingeschätzt, lediglich der hohe 

Geräuschpegel im Gruppenraum, das Problem, dass Eltern Ihre Kinder nicht 

rechtzeitig abholen und der ständige Personal- und Zeitmangel belastete die 

Erzieher überdurchschnittlich. Dennoch waren die Erzieher mit der Vielfältigkeit und 

Selbstständigkeit  ihrer Tätigkeit zu frieden und auch das Arbeitsklima wurde gut 

empfunden. Die meisten Erzieher empfanden sich als ausreichend über alle 

aktuellen Geschehnisse informiert und konnten auch an der Gestaltung des 

Arbeitsalltags und Einrichtungskonzeption aktiv teilhaben. 31 (S. 46) 

 
31 Hocke, Norbert, Wie geht’s im Job- Kita- Studie der GEW, Gewerkschaft für Erziehung und Wissenschaft Frankfurt am Main, 
2007 
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2.4.2. „Belastungs- und Beanspruchungsoptimierung i n Kindertagesstätten“ 

 

Die Arbeitsunfähigkeitsanalyse 1993 der Stadt Kassel ergab eine 

Arbeitsunfähigkeitsquote von 12 % in Kindertagesstätten. Dies veranlasste die 

Unfallkasse Hessen das Institut für Arbeitswissenschaft der Universität 

Gesamthochschule Kassel zu beauftragen, die physikalischen, organisatorischen 

und sozialen Belastungsfaktoren der Erzieher zu ermitteln. Die Untersuchung fand im 

August 2001 statt. 32 (S. 3) 

Zur Stichprobe zählten hierbei alle bei der Stadt Kassel beschäftigten Erzieher.  

Durchgeführt wurde eine Befragung mittels Fragebogen. An dieser nahmen 162 

Mitarbeiter teil, wovon 142 Erzieher waren (62%) und 20 Befragte (60%) in der 

Einrichtungsleitung beschäftigt waren.32 (S. 22) Hierbei waren Verzerrungen im 

Bereich der Stichprobenzusammensetzung nicht ausgeschlossen, da einige 

Alterklassen im Vergleich zu der Grundgesamtheit über- oder unterrepräsentiert 

dargestellt wurden. Der Fragebogen enthielt verschiedene Instrumente wie die 

Arbeitsstressoren bei Erziehern des Institutes für Arbeitswissenschaft der Gh Kassel, 

die Freiburger Beschwerdeliste, dem Arbeitsbezogenem Verhaltens- und 

Erlebnismuster von Schaarschmidt und Fischer und der Salutogenetischen 

Subjektiven Arbeitsanalyse.32 (S. 19) Zu den objektiven Analyseverfahren zählten 

Erfassungen der Lärmsituation und diverse Beobachtungsinterviews.32 (S. 5) 

Die Lärmsituation wurde mittels eines Lärmpegelmessgerätes bei zehn 

Stelleninhaberinnen über jeweils einen Arbeitstag hinweg gemessen. Des Weiteren 

wurde mittels eines Personendosimeters, das während der Arbeitszeit und der Pause 

von der Erzieherin am Körper getragen wurde, die Personenimmission gemessen. 

Zusätzlich zu diesen Messungen wurde in zwei Einrichtungen eine Nachhallmessung 

durchgeführt. 32 (S. 6 ff.) 

Das Beobachtungsinterview erfolgte mittels eines modular aufgebauten 

Tätigkeitsanalyseinventars. Zum Einsatz kamen hierbei der Abschnitt 

„Körperhaltungen und Arbeitsschwere“ sowie das Modul „Stressoren aus 

organisatorischen Bedingungen“. Hierzu wurden in zehn Kindertagesstätten der 

Stadt Kassel 47 Erzieherinnen, sowie neun Kindertagesstättenleiterinnen über 

jeweils einen Arbeitstag durchweg beobachtet. 32 (S. 11 ff.) 

Diese Erhebungen brachten für Buch und Frieling, die Erkenntnis über verschiedene 

Ansatzpunkte zur Senkung des Burn-out Risikos für Erzieher und zur Verbesserung 
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der Arbeitssituation. Zum Beispiel bei der Lärmsituation konnten sie feststellen, dass 

bei allen Messungen Spitzenwerte von über 80 dB (A) gemessen wurden und die 

Nachhallzeiten in den Piloteinrichtungen im Mittel am oberen Limit eines tolerablen 

Grenzwertes lagen. Es konnte ein Spitzenwert von 113 dB (A) ermittelt werden.32 

(S. 10) 

Im Bereich des Beobachtungsinterviews konnte Buch und Frieling keinen 

Gestaltungsbedarf hinsichtlich der Hebe- und Tragearbeit erkennen. Jedoch die 

gebeugte und gedrehte Körperhaltung, welche die Erzieher an den Kindertischen 

einnahmen, stellte eine kritische Belastung dar.32 (S. 14) In Bezug auf die Stressoren 

ergab die Untersuchung, dass der freiheitsgrad der Tätigkeitsausübung im Bereich 

des Informationsflusses, der formalen Rahmenbedingungen und der 

Auftragsbearbeitung verbessert werden sollte. 32 (S. 16) 

Subjektiv ergab die Fragebogenerhebung, dass vor allem der ungünstige 

Personalschlüssel, die fehlende Rückmeldung zum Informationsaustausch, sowie die 

überschneidenden Personenkontakte von den Erziehern als belastend empfunden 

wurden. Laut Freiburger Beschwerdeliste wiesen die Erzieher einen leicht erhöhten 

Wert auf. Hierbei zeigte sich auch, dass die objektiv ermittelten Belastungsfaktoren, 

den von den Erziehern subjektiv beschrieben Faktoren entsprachen. Hierbei stand 

auch der Faktor Lärm an erster Stelle, gefolgt von Körperhaltung. Auch im Bezug auf 

die Gefahr einen Burn-out zu erleiden zeigten die Erzieher ein hohes Risiko. 

Nach diesen Ersterhebungen wurden verschiedene Verbesserungsmaßnahmen von 

Buch und Frieling in die Wege geleitet. Diese enthielten die Umrüstung auf 

Erwachsenengerechtes Mobiliar, eine planmäßige Lärmpause für Erzieher, 

Reduzierung der Gruppengröße sowie weitere ablaufbedingte Faktoren, die eine 

Umstrukturierung der Arbeitszeiten zur Folge hatte. 32 (S. 40 ff.) Diese wurden in 

weiteren Untersuchungen evaluiert. 32 (S. 42 ff.) 

 
32 Buch, M. ; Frieling E.; Belastungs- und Beanspruchungsoptimierung in Kindertagesstätten (unveröffentlicht); Universität 
Gesamthochschule Kassel, Institut für Arbeitswissenschaft; 2001 
 

2.4.3. „Arbeitsqualität aus Sicht von Erzieherinnen  und Erziehern“ DGB- Index 

 

Diese Studie stellte eine Sonderauswertung der DGB- Index- Erhebung Gute Arbeit 

2007/ 2008 dar und wurde beauftragt durch Ver.die und GEW. Die Datenauswertung 

übernahm hierbei das International Institut für empirische Sozialökonomie (INIFES) 

Stadtbergen. 33 (S. 2) 
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Der DGB-Index stellte hierbei ein menschliches Maß für die Arbeit dar - ein 

wissenschaftlich fundiertes Instrument zur Erfassung der Arbeitsbedingungen aus 

Beschäftigtensicht. Maßgeblich war ausschließlich das Urteil der abhängigen 

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer. Hierbei wurden telefonische Interviews mit 

abhängig Beschäftigten deutschlandweit durchgeführt. 34 

Die Befragung wurde mittels eines standardisierten schriftlichen Fragenbogens im 

ersten Quartal 2007 und 2008 durchgeführt. 33 (S. 2) 

Diese Berichtserstattung bildete hierbei eine fundierte Basis, um repräsentativ und 

regelmäßig aus Sicht der Beschäftigten, Erkenntnisse über ihr Berufsleben zu liefern. 

Befragt wurden bei dieser Erhebung 13.807 abhängig Beschäftigte mit darunter 202 

Erziehern. 33 (S. 2) 

Der Fragebogen unterteilte sich hierbei in 4 Bereiche: 

 

Teil 1: DGB-Index Gute Arbeit 

Der DGB-Index Gute Arbeit basiert auf 31 Fragen, welche die Intensität der 

Anforderungen sowie der Belastungen am Arbeitsplatz messen. 35 

 

Teil 2: Aspekte der Arbeitssituation 

Im Mittelpunkt dieses Befragungskomplexes steht die Untersuchung von Motivations- 

und Bindungsfaktoren sowie gesundheitsrelevanter Faktoren. Außerdem werden die 

Arbeits(-un)zufriedenheit und die Einschätzung der zukünftigen Arbeitsfähigkeit 

sowie die Entwicklung der Arbeitsbedingungen aus der Sicht der Beschäftigten 

gemessen. 35 

 

Teil 3: Flexibler Themenbereich 

In diesen Bereich des Fragebogens können freie Themen eingefügt werden. Je nach 

Bedarf des Betriebes, des Unternehmens oder der Institution werden von der DGB-

Index Gute Arbeit GmbH Fragensets/Skalen konstruiert. Zu den bereits umgesetzten 

Themenbereichen gehören: Auswirkungen von Restrukturierungsprozessen, Work-

Life-Balance, Ursachen negativer Arbeitsintensität oder Gesundheitsbeschwerden 

am Arbeitsplatz. 35 
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Teil 4: Soziodemographie 

Dieser Teilbereich berücksichtigt die organisationale Struktur von Unternehmen (z.B. 

Niederlassungen, Abteilungen), die vorherrschenden Tätigkeitsbereiche bzw. 

Berufsgruppen. Des Weiteren werden Variablen wie z.B. Alter, Geschlecht, 

Vorgesetztenfunktion oder Einkommen abgefragt, so dass sich formulierte 

Maßnahmen an den Zielgruppenbedarf ausrichten. 35 

 

Die Studie ergab, dass es für Arbeitnehmer wichtig war in einem sicheren 

unbefristeten Arbeitsverhältnis tätig zu sein, dabei wurde ein klarer Informationsfluss 

und respektvoller Umgang betont. Besonderen Wert legten Erzieher hierbei auf die 

gute Möglichkeit für Kreativität im Arbeitsleben sowie Sinngehalt der Arbeit und den 

guten, wertschätzenden und unterstützenden Führungsstil der Vorgesetzten. 33 

Befragt nach der Zufriedenheit mit ihrer Arbeit gaben 23 % der Befragten Erzieher an 

vollständig zufrieden zu sein, weitere 55 % waren zufrieden mit ihrer Tätigkeit und 

sahen lediglich kleinere Verbesserungspotentiale. 33 (S. 6) 

Die Studie ergab, dass die Rahmenbedingungen des Arbeitsplatzes im DGB- Index 

mit 59 nur im unteren Mittelmaß ihren Platz einnahmen. Eine Ursache lag hierbei in 

den geringen Ressourcen, die zur Verfügung standen um die Arbeit 

gesundheitsförderlicher zu gestalten. Zur Arbeits- und Einkommenssituation befragt, 

bewerteten 63% diese als mittelmäßig. 33 (S. 13) 

Besonders die fehlenden Leistungs- und Bedürfnisgerechtigkeiten des Einkommens 

und die mangelnden Zukunftsperspektiven belasteten  ca. 69% der Erzieher. Das 

Einkommensproblem ergab sich hierbei in den gezwungenen 

Teilzeitbeschäftigungen und kurzer Teilzeit, sodass ein Erzieher im Monat weniger 

als 2000 € Bruttoeinkommen bezogen. 33 (S. 13) Hinzu kam das große 

Arbeitspensum, durch eine zu hohe Gruppengröße. Dies stand auch in dem 

Zusammenhang mit dem erhöhtem Lärmpegel mit dem die Erzieher täglich 

konfrontiert wurden (65%), der in Zusammenarbeit mit dem hohen Leistungsdruck 

einen der größten stressverursachenden Faktoren darstellte und auf Dauer die 

Gesundheit des Erziehers negativ beeinflusste. Damit im Zusammenhang stand 

auch das 87 % der Erzieher nach Ihrem Arbeitstag gesundheitlichen Beschwerden 

empfanden, hierzu zählten Kopf-, Rücken- und Nackenschmerzen, 

Erschöpfungszustände, Atemwegbeschwerden und Hörverschlechterung. 33 (S. 11) 
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Dies zeigte sich darin das nur 26% der Befragten sich vorstellen konnten unter den 

jetzigen Arbeitsbedingungen, gesund das Rentenalter zu erreichen.33 (S. 17) 

Dennoch blickten Erzieher positiv in ihr Arbeitsleben und engagierten sich 

überdurchschnittlich (71%)  bei der Verbesserung ihrer Arbeitsbedingungen. Vor 

allem Vollbeschäftigte konnten sich vorstellen, sich für  Weiterbildungen und 

Maßnahmen zur Gesundheitsförderung einzusetzen. 33 (S. 17) 

 
33 Fuchs, Tatjana; Trischler Falko ;Arbeitsqualität aus der Sicht der Erzieherinnen und Erzieher- Kurzfassung, Gewerkschaft für 
Erziehung und Wissenschaft, Frankfurt am Main 2008 
34 DGB- Index für Gute Arbeit; http://www.dgb-index-gute-arbeit.de/, gefunden am 03.03.12 
35 DGB- Index für Gute Arbeit; http://www.dgb-index-gute-arbeit.de/dgb-index_2007, gefunden am 03.03.12 
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3. Ziel- und Fragestellung 

 

Ziel dieser Arbeit war es anhand eines Fragebogens die Erzieher in den 

Einrichtungen nach persönlichen Empfinden bezüglich ihren Belastungen im 

Berufsalltag zu befragen und aus diesen Ergebnissen mögliche praktikable und 

praxisnahe Lösungsansätze zu modellieren um die Arbeit zu erleichtern oder 

Ausgleichsmöglichkeiten zu schaffen. Um somit die Gesundheit und das 

Wohlbefinden der Mitarbeiter zu erhalten und zu fördern. Die Vorschläge sollten 

hierbei keinen hohen finanziellen Mehraufwand oder einen höheren Personaleinsatz 

zur Folge haben. Untersucht werden sollte dabei vor allem: 

Welchen Belastungen sind die Erzieher in den Kinderbetreuungseinrichtungen des 

Johanniter Regionalverbands Zwickau/ Vogtland in ihrem Berufsalltag ausgesetzt? 

Inwiefern wirken sich die verschiedenen Belastungsfaktoren auf die Erzieher aus? 

Gibt es Merkmale die im Berufsalltag der Erzieher als besonders störend empfunden 

werden? Wo liegen mögliche Lösungsansätze um die Belastungsfaktoren zu 

mindern?
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4.Methodisches Vorgehen  

 

4.1. Untersuchungseinrichtungen   

 

4.1.1. Johanniter-Unfall-Hilfe e. V.   

 

Die Johanniter-Unfall-Hilfe e. V. wurde im Jahre 1952 gegründet und ist mit fast 300 

Regional-, Kreis- und Ortsverbänden im gesamten Bundesgebiet vertreten. Sie ist 

ein Werk des evangelischen Johanniterordens und somit als gemeinnütziger und 

mildtätiger Verein anerkannt. Diese stellt somit eine freiwillige Hilfsgesellschaft im 

Sinne des Art. 26 des 1. Genfer Abkommens vom 12.August.1949. Zudem ist diese 

ein Verband der Freien Wohlfahrtspflege und als Fachverband Mitglied im 

Diakonischen Werk der Evangelischen Kirche in Deutschland vertreten. 36 

In der Johanniter-Unfall-Hilfe engagieren sich mit mehr als 14 000 hauptamtliche und 

rund 30 000 ehrenamtliche Mitarbeiter. 36 

Ihre satzungsgemäßen Aufgaben sind:  

- Erste Hilfe und Sanitätsdienst 

- Rettungsdienst und Krankentransport sowie Notfallfolgedienst 

- Hausnotruf 

- Ambulanz- und Auslandsrückholdienst 

- Bevölkerungsschutz und Notfallvorsorge 

- Jugendarbeit und Arbeit mit Kindern 

- Betreuung, Pflege und Beförderung von Alten, Kranken, Menschen mit 

eingeschränkter Mobilität und sonstigen Pflegebedürftigen 

- Hospizarbeit  

- Betrieb von und Mitwirkung an Sozialstationen 

- Sonstige soziale Dienste wie Mahlzeitendienste 

- Andere Hilfeleistungen im karitativen Bereich 

- Humanitäre Hilfe im Ausland 

- Trägerschaft evangelischer Schulen 36    

 
36 Die Johanniter; Willkommen bei der Johanniter Unfall- Hilfe; http://www.johanniter.de/die-johanniter/johanniter-unfall-
hilfe/ueber-uns/ , gefunden am 22.03.12 
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4.1.2. Johanniter Regionalverband Zwickau/ Vogtland  

 

Der Johanniter Regionalverband Zwickau /Vogtland unterliegt der Johanniter- Unfall-

Hilfe e.V. und ist somit Teil des evangelischen Johanniterordens. Er unterhält 

Einrichtungen der Kinderpflege sowie Einrichtungen des betreuten Wohnens und 

Sozialstationen. Sein Leistungsspektrum reicht vom Hausnotruf über den 

Menüservice bis hin zum Krankentransport und er steht auch zur Notfallrettung und 

zum Katastrophenschutz zur Verfügung. 37 

Für diese Arbeit sind nur die Einrichtungen der Kinderpflege von Bedeutung, davon 

bestehen derzeit 10 unter dem Regionalverband. Diese betreuen insgesamt 1041 

Kinder mit 89 Angestellten die von ehrenamtlichen Helfern unterstützt werden (Stand 

20.01.2012)38. 

 
37  Die Johanniter; Regionalverband Zwickau/Vogtland; http://www.johanniter.de/index.php?id=3407, gefunden am 22.03.12 
38  interne Statistik 

 

 

4.1.3. Kinderbetreuungseinrichtungen im Johanniter Regionalverband Zwickau/ 

Vogtland  

4.1.3.1. Kindertagesstätte „Sonnenstrahl“ in Harten stein  

Die Einrichtung ist seit 1993 in Trägerschaft des Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. Die 

Kindertagesstätte „Sonnenstrahl“ liegt in Hartenstein und beschäftigt derzeit sieben 

Mitarbeiter, welche von drei ehrenamtlichen Helfern unterstützt werden. Die 

Einrichtung umfasst insgesamt 76 Plätze, welche aus 17 Krippenplätzen, 37 

Kindergartenplätzen und 22 Hortplätzen besteht und bietet des Weiteren 3 

Integrativplätze an. Besetzt sind derzeit 67 Plätze. 39 (Stand 20.01.2012) 

39 Die Johanniter; Kindertagesstätte „Sonnenstrahl“ Hartenstein; http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-
jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-sonnenstrahl-hartenstein/, gefunden am 22.03.12 
 

4.1.3.2. Kindertagesstätte „Spatzennest“ in Wilkau- Haßlau  

 

Diese Einrichtung  ist eine Integrationseinrichtung und befindet sich seit September 

1994 in Trägerschaft der Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. Die Kindertagesstätte 

„Spatzennest“ befindet sich in Wilkau- Haßlau und beschäftigt derzeit 9 Mitarbeiter. 

Die Stätte bietet 70 Plätze an, welche aus 12 Krippenplätzen, 41 Kindergartenplätzen 



36 

und 17 Hortplätzen bestehen, des Weiteren bestehen 6 Integrationsplätze. Alle 

Plätze der Einrichtung sind derzeit besetzt. 40 (Stand 20.01.2012) 

 
40 Die Johanniter; Kindertagesstätte „Spatzennest“ Wilkau -Haßlau; http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-
jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-spatzennest-wilkau-hasslau/, gefunden am 22.03.12 

 

4.1.3.3. Kindertagesstätte „Am Fuchsloch“ in Plauen   
 

Die Kindertagesstätte „Am Fuchsloch“ Plauen wurde 1955 erbaut und ist seit April 

1994 bei der Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. Es ist eine Integrationseinrichtung für 119 

Kinder mit unterschiedlicher kultureller, sozialer und religiöser Bindungen als 

Hintergrund. Diese 119 Plätze bestehen aus 29 Krippenplätzen und 90 

Kindergartenplätzen, wovon 13 Integrativplätze sind. Ein Hort ist in dieser Einrichtung 

nicht vorhanden. Tatsächlich besetzt sind derzeit 104 Plätze. 41 (Stand 20.01.2012) 

 
41 Die Johanniter; Kindertagesstätte „Am Fuchsloch“ in Plauen; http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-
jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-am-fuchsloch-plauen/, gefunden am 22.03.12 

 

4.1.3.4. Kindertagesstätte „Schwalbennest“ in  Zwic kau  
 

Die Kindertagesstätte „Schwalbennest“ in Zwickau wurde im Oktober 1976 eröffnet 

und steht seit 1998 unter der Trägerschaft der Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 

Die Einrichtung beschäftigt derzeit 12 Mitarbeiter, welche sich um derzeit 98 Kinder 

kümmern. Insgesamt bietet die Einrichtung 146 Plätze an, welche aus 30 

Krippenplätzen, 68 Kindergartenplätzen und 48 Hortplätzen bestehen, wovon 7 

Integrationsplätze sind. 42 (Stand 20.01.2012) 
 
42 Die Johanniter; Kindertagesstätte „Schwalbennest“ Zwickau; http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-
jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-schwalbennest-zwickau/, gefunden am 22.03.12 

 

4.1.3.5. Kindertagesstätte Brummkreisel in Gablenz  

 

Die Kindertagesstätte „Brummkreisel“ Gablenz bietet 69 Kindern Platz. 

Die Einrichtung besteht aus einer Krippe (12 Plätze), einem Kindergarten (25 Plätze) 

und einem Hort (32 Plätzen), wovon 3 Integrationsplätze sind. Derzeit beschäftigt die 

Einrichtung acht Mitarbeiter, welche sich um aktuell 66 Kinder kümmern. 43 (Stand 

20.01.2012) 

 
43 Interne Statistik 
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4.1.3.6. Kindertagesstätte „Kinderland“ in Werdau  

 

Seit September 1991 ist die Kindertagesstätte „Kinderland“ Werdau in der 

Trägerschaft der Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. Es gibt 102 Einrichtungsplätze, 

eingeteilt in Krippe (22 Plätze), Kindergarten (57 Plätze) und Hort (30 Plätze), 

darüber hinaus sind drei Integrationsplätze vorhanden. Das Team besteht aus elf 

Erzieherinnen, die von drei ehrenamtlichen Mitarbeitern unterstützt werden. 44 (Stand 

20.01.2012) 

 
44 Die Johanniter; Kindertagesstätte „Kinderland“ Werdau; http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-
jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-kinderland-werdau/, gefunden am 22.03.12 

 

4.1.3.7. Kindertagesstätte „Sonnenschein“ in Langen bernsdorf  

 

Die Kindertagesstätte „Sonnenschein“ Langenbernsdorf befindet sich seit 1994 in der 

Trägerschaft der Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. und dient als integrative Einrichtung. Sie 

hat insgesamt 76 Plätze, welche sich aus 17 Krippenplätzen, 37 Kindergartenplätzen 

und 22 Hortplätzen zusammensetzt und bietet 3 Integrationsplätze an. In der 

Einrichtung arbeiten derzeit sieben Mitarbeiter, welche sich um aktuell 67 Kinder 

kümmern. 45 (Stand 20.01.2012) 

 
45 Die Johanniter; Kindertagesstätte „Sonnenland“ Langenbernsdorf; http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-
jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-sonnenschein-langenbernsdorf/, gefunden am 22.03.12 

 

4.1.3.8. Kindertagesstätte „Bussi Bär“ in Crimmitsc hau  

 

Die Kindertagesstätte „Bussi Bär“ befindet sich in Crimmitschau und beschäftigt 

derzeit elf Erzieher, welche von zwei ehrenamtlichen Mitarbeitern unterstützt werden 

Die Einrichtung bietet Platz für 115 Kinder, besetzt sind derzeit nur 109 Plätze. Die 

Plätze setzen sich zusammen aus 18 Krippenplätzen, 71 Kindergartenplätzen und 26 

Hortplätzen, wovon sieben Integrationsplätze sind. 46 (Stand 20.01.2012) 

 
46 Die Johanniter; Kindertagesstätte „Bussi-Bär“ Crimmitschau; http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-
jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-bussi-baer-crimmitschau/paedagogische-schwerpunkte-und-angebote/, 
gefunden am 22.03.12 
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4.1.3.9. Kindertagesstätte „Regenbogen“ in Kirchber g  

Die Kindertagesstätte „Regenbogen“ Kirchberg wurde Anfang der 1980er Jahre 

erbaut. Seit Januar 1993 ist die Einrichtung in Trägerschaft der Johanniter-Unfall-

Hilfe e.V.  In dieser Kindertagesstätte können bis zu 215 Kinder in Krippe (45 Plätze), 

Kindergarten (110 Plätze) und Hort (60 Plätze) von 14 pädagogischen Fachkräften 

und sechs ehrenamtlichen Mitarbeitern betreut werden. Diese Einrichtung stellt auch 

vier Integrationsplätze zur Verfügung. 47 (Stand 20.01.2012) 

47 Die Johanniter; Kindertagesstätte „Regenbogen“ Kirchberg; http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-
jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-regenbogen-kirchberg/, gefunden am 22.03.12 

 

4.1.3.10. Kindertagesstätte "Landmäuse" in Lauenhai n  

 

Die Kindertagesstätte „Landmäuse“ in Lauenhain bietet ausschließlich 21 

Kindergartenplätze an, wovon 3 Integrationsplätze sind und beschäftigt derzeit 2 

Mitarbeiter. Besetzt sind derzeit 14 Plätze. 48 (Stand 20.01.2012) 

 
48 Stadt Chrimmitschau; Kindertagesstätte „Landmäuse“ in Lauenhain; 
http://www.crimmitschau.de/crm/content/11/11032004144137.asp, gefunden am 22.03.12 

 

4.2. Instrumente und Erhebungsverfahren 

 

4.2.1. Befragung der Erzieher 

 

Zur subjektiven Erhebung der Beanspruchungen und Belastungen der Erzieher in 

den genannten Einrichtungen wurde ein Fragebogen erstellt (Anlage 1). 

Dieser begann mit einem Anschreiben an die Mitarbeiter um diese über Ziel und 

Zweck der Befragung aufzuklären und ihre Teilnahmebereitschaft zu steigern. Der 

Fragebogen gliederte sich in 5 Hauptfelder. (Tabelle 1) 
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Tabelle 1 : Aufbau des Fragebogens und die zur Erstellung verwendeten Quellen 50 
Biografische Merkmale 

Geschlecht 

Alter 

Gesundheitszustand 

Ohne Vorlage 

Berufsbiografische Merkmale 

Berufsjahre LagO- Projekt: Mitarbeiterbefragung „gesundes 
Arbeiten“ 50 

Arbeitsbereich 

Abschluss 

Weiterbildung 

Arbeitszeitverhältnis 

Ohne Vorlage 

Arbeitsbelastung 
Belastungsfaktoren Fragebogen zur subjektiven Einschätzung der 

Belastung am Arbeitsplatz (Fragebogen nach 
SLESINA) 50 

Arbeit <-> Gesundheitszustand 

Beschwerden 
LagO- Projekt: Mitarbeiterbefragung „gesundes 

Arbeiten“ 49 

Handlungsfelder 

Offene Anmerkungen 

 

Im ersten Teil wurden biografische Merkmale zur Beschreibung und Einteilung der 

Stichprobe erfasst. Der zweite Teilbereich diente der Erfassung der 

Berufsbiografischen Merkmale, hierbei orientierte sich die Frage nach den 

Berufsjahren an dem LagO-Projekt. Dieses arbeitete mit verschiedenen 

Unternehmen zusammen und entwickelt zur Förderung der Beschäftigungsfähigkeit 

und der Beschäftigungsmöglichkeit von älteren Mitarbeitern Konzepte und 

Maßnahmen. Im Vordergrund standen hierbei Tätigkeitsfelder mit Blickfeld auf 

körperlich und psychisch anstrengende Tätigkeiten in denen der vorzeitige 

Berufsaustritt bislang die Regel war. 

Hierbei standen unterschiedliche Handlungsansätze im Vordergrund, wie 

Arbeitsplatzgestaltung und Gesundheitsprogramme, Arbeitsorganisation und 

Arbeiten in altersgemischten Teams, berufliche Entwicklungsplanung und 

Qualifizierung, Leistungsregulierung und die Gestaltung der Arbeitszeit, sowie 

Verhalten der Führungskräfte und die Unternehmenskultur auf dem Prüfstand.50 

Im dritten Fragebogenteil wurde das eigentliche Kernelement dieser Erhebung 

erfragt. Er ermittelte die Belastungen und die Beanspruchungen der Befragten in 
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ihrem Berufsalltag. Dieser Teil enthielt in der ersten Fragestellung eine modifizierte 

auf den Berufsalltag der Erzieher zugeschnittene Version des Fragenbogens nach 

SLESINA. Bei dem Fragebogen nach „SLESINA“ 49 handelt es sich um einen 

Fragebogen zur subjektiven Einschätzung des Belastungs- und 

Beanspruchungsempfindens am Arbeitsplatz durch den Anwender des Fragebogens. 

Der Fragebogen enthielt 47 Fragen, welche sich auf die Bereiche „Arbeitsinhalt“, 

„Arbeitsorganisation“, „Körperhaltung“ und „Arbeitsumweltfaktoren“ bezogen. Zu 

beantworten sind die einzelnen Fragen unter Berücksichtigung der Zeitdauer (oft, 

mittel, selten, nie) und des individuellen Beanspruchungsempfindens (rechte 

Spalte).50  

Die Fragen in Bezug auf die Tätigkeitsausübung bis hin zum Rentenalter sowie die 

Frage nach den gesundheitlichen Beschwerden der letzten 12 Monate orientierten 

sich wieder rum am LagO- Projekt.50 

Der vierte Teilbereich der Befragung richtete sich an die möglichen Handlungsfelder, 

welche sich die Angestellten als zukünftige Maßnahmen vorstellen könnten. Hierzu 

wurden verschiedene Möglichkeiten aufgezeigt, die für das Unternehmen realisierbar 

waren. Als Abschluss des Fragebogens wurde den Befragten die Möglichkeit 

gegeben eigene Äußerungen schriftlich festzuhalten, die diese in Bezug auf diesen 

Problembereich gerne mitteilen wollten. Zur Prüfung des Fragebogens auf seine 

Durchführbarkeit wurde dieser Bogen, ohne Nennung von Zweck und Ziel des 

Bogens, drei externen Erzieherinnen vorgelegt, welche die Formulierungen und 

Beantwortungsfreundlichkeit bewerten sollten. 

 
49 Initiative neue Qualität der Arbeit; Fragebogen zur subjektiven Einschätzung der Belastung am Arbeitsplatz 
(Fragebogen nach SLESINA) http://www.rueckenkompass.de/cd/doc/Fragen-Slesina.pdf, gefunden am 05.02.2012 
50 Institut für Sozialforschung und Sozialwirtschaft e.V. Saarbrücken; Mitarbeiterbefragung „Gesundes Arbeiten“; 
http://www.lago-projekt.de/medien/instrumente/Fragebogen_Mitarbeiterbefragung.pdf, gefunden am 05.02.2012 

 

4.2.2. Beobachtung 

 

Die offene nicht teilnehmende Beobachtung basierte auf einem frei erstellten 

Beobachtungsprotokoll (Anlage 2), welches die Problembereiche, die aus der 

subjektiven Befragung ermittelt werden konnten, enthielt. Orientiert wurde sich 

hierbei an der Arbeit von Buch und Frieling, welche eine ähnliche Untersuchung 

bereits im Jahr 2001 in den Einrichtungen der Stadt Kassel vollzogen hatten.51 

Zum ersten wurden bestimmte Stressoren erfasst, welche den Arbeitsalltag der 

Erzieher störten und zu Situation mit Zeit- und Leistungsdruck führten. Diese konnten 
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frei erfasst werden. Der zweite Teil des Beobachtungsprotokolls diente der 

halbstündigen Ermittlung des Lärmspitzenpegels während der Tätigkeit der Erzieher. 

Hierbei wurde das digitale Schallpegelmessgerät Trotec BS15 verwendet, dieses 

kann Schallpegel von 30 bis 130 dB (A) (31,5 Hz – 8 kHz) messen und besitzt die 

Möglichkeit bei fortlaufender Messung den Maximal- oder Minimalwert zu ermitteln. 

Dieser Messbereich wurde als ausreichend angesehen, da in der Untersuchung von 

Buch und Frieling lediglich ein maximal gemessener Spitzenpegel von 113 dB 

vorlag.51 (S. 6) Das Messgerät wurde hierbei an einem Punkt im Raum an einer 

Wand platziert mit Ausrichtung in den Raum und es wurde halbstündig der 

Spitzenlärmpegel abgelesen, wobei nur der einzelne Beobachtungszeitraum (1/2 h) 

gemessen wurde, danach wurde das Gerät wieder auf Ausgangspunkt zurück 

gestellt. Fand die Beobachtung im Außenbereich statt, so befand sich das Messgerät 

in der Nähe des Beobachters.52 (S. 75 ff) 

Im dritten Teil der Beobachtung wurde analysiert in welche Körperhaltungen sich die 

zu beobachtende Person am häufigsten befand. Die Dauer der Tätigkeit (Gehen, 

Stehen, Sitze) wurde jeweils mit einer Stoppuhr erfasst und objektiv nach Skala 

eingeschätzt und festgehalten hierbei spielte die Neigung des Rumpfes eine 

besondere Bedeutung (Abbildung 3). 52 (S. 75 ff)  

 

 

Abb. 3: Erklärung Rumpfneigung in Grad; Quelle: DGUV Deutsche gesetzliche 

Unfallversicherung 

 

 



42 

Im letzten Teil des Protokolls bestand die Möglichkeit während des Interviews von 

den zu beobachtenden Person Fragen zustellen um unklare Sachverhalte zu 

verdeutlichen. 

 
51 Buch, M. ; Frieling E.; Belastungs- und Beanspruchungsoptimierung in Kindertagesstätten (unveröffentlicht); Universität 
Gesamthochschule Kassel, Institut für Arbeitswissenschaft; 2001 
52   Gehrau, Volker; Die Beobachtung in der Kommunikationswissenschaft – methodische Ansätze und Beispielstudien; UVK 
Verlagsgesellschaft mbH Konstanz 2002 

 

4.3. Durchführung der Befragung und Beobachtung 

 

Nach Erstellung und Prüfung des Fragebogens durch die zuständige 

Mitarbeitervertretung und den zuständigen Betreuer, wurde der Fragebogen mit 

Rückumschlägen persönlich an die Einrichtungsleitungen bei einen persönlichen 

Gespräch, übergeben. Diese gaben den Fragebogen an alle Mitarbeiter aus mit dem 

Ziel diesen 14 Tage später wieder einzusammeln. (Tabelle 2) Die Teilnahme erfolgte 

auf freiwilliger Basis.  

 
Tabelle 2 : Daten der Abgabe der Fragebögen an die Einrichtung 

Einrichtung 
Abgabe der 

Fragebögen  

Rücklauf der 

Fragebögen 

Gablenz „Brummkreisel“ 20.03.2012 05.04.2012 

Lauenhain „Landmäuse“ 20.03.2012 05.04.2012 

Werdau „Kinderland“ 21.03.2012 06.04.2012 

Crimmitschau „Bussi- Bär“ 21.03.2012 06.04.2012 

Langenbernsdorf „Sonnenschein“ 15.03.2012 02.04.2012 

Wilkau- Haßlau „Spatzennest“ 22.03.2012 09.04.2012 

Hartenstein „Sonnenstrahl“ 19.03.2012 04.04.2012 

Kirchberg „Regenbogen“ 19.03.2012 04.04.2012 

Zwickau „Schwalbennest“ 12.03.2012 27.03.2012 

Plauen „Am Fuchsloch“ 14.03.2012 30.04.2012 

 

 

 

Die Beobachtung fand unter Rücksprache mit den Einrichtungsleitungen statt, 

welche freiwillige Mitarbeiter meldeten. Mit diesen wurde ein Termin vereinbart, in 
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dem die Beobachtung durchgeführt wurde. Die Bebachtungen erstreckten sich über 

den gesamten Arbeitstag des zu beobachteten Erziehers. 

 

Tab. 3: Untersuchungszeitpunkte der Beobachtungen 
Einrichtung Beobachtungstermin 

Langenbernsdorf „Sonnenschein“ 27.06.12 

Langenbernsdorf „Sonnenschein“ 27.06.12 

Langenbernsdorf „Sonnenschein“ 05.07.12 

Werdau „Kinderland“ 11.07.12 

Zwickau „Schwalbennest“ 19.07.12 

 
 

4.4. Datenauswertung 

 

Die Datenauswertung der Fragebogenerhebung erfolgte über das Programm SPSS 

(Staistical Package of the Social Sciences). Hierzu wurden alle Bögen einzeln erfasst 

und mittels Korrelationsanalyse, dem wichtigsten und gebräuchlichsten bi- und 

multivariaten statistischen Analyseverfahren erstellt. 53 (S. 220) 

Zusätzlich wurde ein Homogenitäts- und Unabhängigkeitstest in Form des Chi- 

Quadrat- Tests durchgeführt. 54 Z 

ur Erstellung von Rankings wurde den Variablen entsprechend die Zahlen eins bis 

vier zu gewiesen (eins = besonders wichtig bis vier = unwichtig). Da es bei diesem 

Sachverhalt auch zu fehlenden Angaben kam, wurden diese von der 

Grundgesamtheit abgezogen, so dass es möglich wurde die Mittelwerte zu 

vergleichen. 

 

Formel: 

a = Häufigkeit „besonders wichtig“  d = Häufigkeit „unwichtig“ 

b = Häufigkeit „wichtig“    e = Häufigkeit „keine Angabe“ 

c = Häufigkeit „weniger wichtig“   n = Umfang der Stichprobe 

 
1* a + 2*b + 3*c + 4* d 

x =   n – e 
 
53 Stockmann, R.; Meyer, W.; Evaluation- Die Einführung; Verlag Barbara Budrich, Opladen & Bloomfield Hills; 2010 
54  Schneider, Gaby; Der Chi- Quadrat-Test; http://ismi.math.uni-frankfurt.de/schneider/StatBiol/V6a_Web.pdf gefunden am 
23.05.2012 
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5. Ergebnisse 

 

5.1. Stichprobe 

 

Alle Mitarbeiter der genannten Einrichtung hatten die Möglichkeit an der Befragung 

teilzunehmen. Es wurden 99 Fragebögen ausgeteilt und es konnten 71 Fragebögen 

ausgewertet werden (Rücklaufquote: 71,7%). 

Befragt nach Ihrem Geschlecht gaben 51 Befragte an dem weiblichen Geschlecht 

anzugehören und ein Befragter, dass dieser männlichen Geschlechts sei,  

19 Befragte gaben ihr Geschlecht nicht an (Tabelle 4). 

Die Altersgruppen sind zwischen 41 – 50 Jahren und 51 – 60 Jahren am Stärksten 

vertreten sind. Keiner der Befragten enthielt sich bei der Angabe, in welcher 

Altersgruppe er sich befand (Tabelle 4). 

In der Befragung nach dem Arbeitsbereich der Mitarbeiter konnte ermittelt werden, 

dass der größte Teil der Befragten (43 von 71 Befragten) in der Gruppenleitung tätig 

war, neun Befragte waren jeweils in der Einrichtungsleitung und als Zweit u./o. 

Ergänzungskraft tätig (Tabelle 4). 

Keiner der Befragten war rein in der Verwaltung tätig, drei Befragte hatten 

gruppenübergreifende Tätigkeiten und zwei Befragte waren laut SGBVIII o SGB XII 

zur Förderung der Kinder angestellt und zwei weitere Befragte enthielten sich der 

Angabe nach ihrem Arbeitsbereich (Tabelle 4). 

Bezüglich des Arbeitsverhältnisses in dem die Erzieher tätig waren, stellte sich 

heraus, dass die befragten Personen überwiegend in einem Teilzeit-Verhältnis tätig 

waren (53 Befragte). Zu den 18 Befragten, die hierbei ein Vollzeitverhältnis angaben, 

zählten unter anderem, die Personen, welche sich noch in Ausbildung befanden. 
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Tabelle 4: Soziodemografische Daten der Stichprobe -Fragebogenerhebung 

Geschlecht Absolut 

weiblich 51 

männlich 1 

keine Angabe 19 

Altersgruppe  

 0 - 20 Jahre 3 

21 - 30 Jahre 13 

31 - 40 Jahre 11 

41 – 50 Jahre 19 

51 – 60 Jahre 23 

> 61 Jahre 2 

Keine Angabe 0 

Höchster Ausbildungsberuf  

Erzieher 58  

sonstigen Ausbildungsabschluss 4 

noch keinen Abschluss, da in Ausbildung 3  

Heilerziehungspfleger 2  

Dipl. Sozialpädagoge/In /SozialarbeiterIn (FH) 2  

Dipl. Heilpädagoge /In (FH) 1  

Kinderpfleger 1  

Dipl. Pädagoge /In /ErziehungswissenschaftlerIn (UNI) 0  

Familienpfleger 0  

keine Angabe 0  
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5.2. Ergebnisse der schriftlichen Befragung 

 

Befragt nach Ihrem Gesundheitszustand enthielt sich ein Befragter der Angabe. Als 

schlecht empfanden zwei Befragte ihren Gesundheitszustand und 15 Befragte als 

mäßig. Ein großer Teil der Befragten (40 Befragte) bezeichnete den eigenen 

gesundheitlichen Zustand als gut. Ganze 13 Befragte gaben an, dass sie ihren 

Gesundheitszustand als sehr gut einschätzen. (Tabelle 5). 

 
Tabelle 5: Subjektive Einschätzung des eigenen Gesundheitszustandes 

Sehr 
schlecht  Schlecht  Mäßig Gut Sehr gut  keine 

Angabe 
Wie schätzen Sie Ihren 

derzeitigen 
Gesundheitszustand 

ein?  0 2 15 40 13 1 
 

Befragt nach Ihren bisherigen Berufsjahren gab es eine ausgewognen Verteilung der 

in fünf Tätigkeitsjahren eingeteilten Gruppen (Tabelle 6). 

 

Tabelle 6: Angaben der bisherigen Tätigkeitsjahre 

< 5 
Jahre  

5 -9 
Jahre  

10-14 
Jahre  

15-19 
Jahre  

20-24 
Jahre  

25-29 
Jahre  

30-34 
Jahre  

> 34 
Jahre  

keine 
Angabe  

Wie lange üben 
Sie die Tätigkeit 
als ErzieherIn in 

reinen 
Berufsjahren 
schon aus? 15 9 5 9 3 7 8 13 2 

 
Bei der Frage nach ihrem Berufsabschluss zeigte sich, dass die meisten der 

Befragten (58 Nennungen von 71) den Abschluss als Erzieher absolviert hatten. 

 

Tabelle 7:Angaben zu den absolvierten Weiterbildungen 
Weiterbildung                      Befragte Weiterbildung                                  Befr agte 

Heilpädagogik 22 Elterntraining 3 

religions- pädagogische 
Sonderausbildung 

8 Psychomotorik 1 

Führen und Leiten von Kitas 7 Sozialmanagement 1 

Fachkraft für Integration 6 Theaterpädagogik 1 

spezielle Pädagogik 4 KindergartenfachwirtIn (o. ähnl.) 0 

Beratung, Therapie, Mediation 3 Freie Nennung 3 

(Mehrfachnennung möglich) 

 

Befragt nach besuchten Weiterbildung war eine Mehrfachnennung, sowohl die 

Angabe weiterer nicht benannter Weiterbildungen möglich. Hatte einer der Befragten 
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keine Angabe in diesem Feld gemacht, wurde davon ausgegangen, dass keine 

zusätzliche Weiterbildung zur bestehenden Ausbildung besucht wurde (Tabelle 7). 

Weitere Weiterbildungen, die die Befragten an dieser Stelle anmerkten, waren: 

 

- Praxisanleiter (3 Befragte) 

- Entwicklung in den ersten Lebensjahren (1 Befragte) 

- Burn out bei Erziehern (1 Befragte) 

- Stille Störungen bei Kindern (1 Befragte) 

- Fachkraft für Situationsansatz (1 Befragte) 

- Sprachentwicklung (1 Befragte) 

- Musikalische Früherziehung (1 Befragte) 

- Bildungs- und Lerngeschichten (1 Befragte) 

- Qualitätsmanagement (1 Befragte) 

- Gesprächsführung (1 Befragte) 

- Step- Weiterbildung für Erzieher (1 Befragte) 

- Montessori-Diplom (1 Befragte) 

- Naturkindergärtner (1 Befragte). 

 

5.2.1. Ergebnisse zu empfundenen Belastungen und Be schwerden 

 
Die folgenden Faktoren wurden nun hinsichtlich der subjektiv empfunden Belastung 

verglichen und in wie weit die Erzieher diesen Faktor als eine Beanspruchung 

empfanden. Wurde bei einem Merkmal keine Angabe gemacht, so wurde diese von 

der Grundgesamtheit abgezogen (Tabellen 8a und 8b). 
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Tabelle 8a: Wahrgenommene Belastungen und Beanspruchungen 

 
Subjektive Belastung 

 
Empfundene 
Beanspruchg  Merkmal 

 
n je Merkmal 
(Fragebogen-

Erhebung) Oft Mittel Selten  Nie 

N 

Ja Nein 

1. schwere 
körperliche Arbeit 

(n= 70) 12 26 28 4 (n= 67) 30 37 

2. ungünstige 
Körperhaltung 

(n= 71) 37 28 5 1 (n= 70) 54 16 

3. Stehen (n= 71) 27 37 7 0 (n= 68) 10 58 

4. Sitzen (n= 71) 12 46 13 0 (n= 67) 16 51 

5. Konzentration (n= 69) 52 17 0 0 (n= 66) 18 48 

6. Nachdenken (n= 68) 45 23 0 0 (n= 65) 15 50 

7. Selbstständiges 
Entscheiden 

(n= 69) 60 7 2 0 (n= 69) 14 55 

8. Selbstständige 
Arbeitseinteilung 

(n= 69) 54 13 1 1 (n= 68) 10 58 

9. Termindruck (n= 70) 18 36 15 1 (n= 67) 37 30 

10. Lärm (n= 69) 46 20 3 0 (n= 67) 44 23 

11. 
unangenehmes 
Raumklima 

(n= 69) 2 13 42 12 (n= 66) 8 58 

12. Zugluft (n=70) 2 3 37 28 (n= 66) 8 58 

13. Halten, 
Tragen, Heben 
Schwerer Lasten 

 
(n= 70) 20 15 30 5 (n= 68) 29 39 

14. 
Zwangshaltung 

(n= 68) 12 17 2 13 (n= 66) 24 42 
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Tabelle 8b: Wahrgenommene Belastungen und Beanspruchungen 

 
Subjektive Belastung 

 
Empfundene 
Beanspruchg

. Merkmal 

 
n je Merkmal 
(Fragebogen-

Erhebung) Oft Mittel Selten  Nie 

N 

Ja Nein 

15. Abhängigkeit 
vom Tempo der 
Kollegen 

(n= 68) 5 13 33 17 (n =65) 11 54 

16. Verantwortung 
für Kinder 

(n= 70) 67 3 0 0 (n= 68) 21 47 

17. Unterbrechung 
durch Kollegen 

 
(n= 70) 

7 18 38 7 (n= 65) 9 56 

18. Unterbrechung 
durch Eltern (n= 70) 12 31 25 2 (n= 67) 18 49 

19. 
Leistungsdruck 

(n= 69) 14 33 22 0 (n=65) 28 37 

20. Überstunden (n= 69) 7 39 21 2 (n =66) 11 55 

21. gestörtes 
Arbeitsklima 

(n= 70) 0 7 45 18 (n=66) 21 45 

22. ungünstiges 
Mobiliar 

(n= 68) 10 17 27 14 (n= 65) 22 43 

23. fehlende 
Arbeitsmittel 

(n= 67) 3 21 35 8 (n= 63) 17 45 

24. Mobbing (n= 67) 0 1 12 54 (n= 63) 6 57 

 

Die als Erzieher tätigen Mitarbeiter waren in ihrem täglichen Arbeitsalltag 

verschiedenen Belastungsfaktoren ausgesetzt sind, wie die Belastung durch 

ungünstige Körperhaltung, stehen, sitzen, Konzentration, Nachdenken, 

selbstständiges Entscheiden, selbstständige Arbeitseinteilung, Termindruck, Lärm, 

Verantwortung für Kinder und Leistungsdruck. Jedoch wird nicht jede dieser 

Belastungen als körperlich u./o. geistig beanspruchend empfunden (Tabellen 8a und 

8b). Herausgestellt hatten sich die Faktoren ungünstige Körperhaltung, Lärm und 

Termindruck (Abbildung 4). 
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Abb. 4: Angaben zu vorherrschenden Beanspruchung durch ungünstige 

Körperhaltung, Termindruck und Lärm, Angabe in Absolut 

 

Unterschiede waren hierbei ersichtlich, durch den Vergleich mit den 

Altersklassifizierungen. Da in der Gegenüberstellung ersichtlich wurde, dass die 

subjektive Einschätzung von einer Beanspruchung durch Lärm und Konzentration im 

Alter zunahm, aber gesehen auf die Beanspruchung durch eine ungünstige 

Körperhaltung kein Zusammenhang bestand.  

In Bezug auf den Faktor Lärm gab jeweils die Hälfte der Befragten jeder 

Kindertagesstätte an „oft“ unter diesem Einfluss zustehen (Abbildung 5).  
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Abb. 5: Angaben zu häufigen Belastung durch Lärm, Angabe in Absolut 

 

Die Frage ob die Erzieher ihre derzeitige Tätigkeit bis ins Rentenalter ausüben 

könnten, beantworteten 17 Befragte mit „Ja, wahrscheinlich“, 22 Befragte mit „Nein, 

wahrscheinlich nicht“ und 30 Befragte gaben an dies derzeit nicht beurteilen zu 

können, hierbei enthielten sich 2 Befragte ihrer Angabe. 
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Bezogen auf die Tätigkeitsjahre nahm diese Einstellung, die jetzige Tätigkeit bis zum 

Rentenalter ausführen zu können, ab dem 25. Geburtstag ab. 
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Abb. 6: Angaben zur Häufigkeit der körperlichen Beschwerden in den letzten zwölf 

Monaten, Angabe in Absolut 

 

Zusammenfassend wurden bei der Frage nach den Beschwerden der letzten zwölf 

Monate die Angaben „sehr oft“, „oft“ und „mäßig“ als Kategorie „überwiegend 

vorhanden“, sowie die Angaben „selten“, „sehr selten“ und „nie“ zur Kategorie 

„überwiegend nicht vorhanden“ eingeteilt (Tabelle 9). 

 
Tabelle 9: Angaben zu Beschwerden der Befragten in den letzten zwölf Monate 

Beschwerden 
n je 

Merkmal 

Überwiegend 

vorhanden 

Überwiegend 

nicht vorhanden 

Nacken- und 
Schulterschmerzen 

(n= 69) 49 20 

Rücken- und Kreuzschmerzen (n= 69) 45 24 

Kopfschmerzen (n= 70) 35 35 

Reizbarkeit / Nervosität (n= 70) 32 38 

Gelenk- und 
Gliederschmerzen 

(n= 68) 31 37 

Schlaflosigkeit / -störungen (n= 68) 28 40 

Appetitlosigkeit, Magen- / 
Verdauungsstörungen 

(n= 70) 14 56 

Hautprobleme (n= 69) 13 56 
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Jede zweite der befragten Personen, die bei dieser Frage eine Antwort gegeben 

hatten litt an Kopfschmerzen. Des Weiteren hatte ein Großteil der Befragten 

Beschwerden im Bereich des Nacken-, der Schulter, des Rückens- und Kreuzes. 

(Tabelle 9). 

 

5.2.2 Ergebnisse zu möglichen Handlungsfeldern zu V erbesserung der 

Situation 

 

Hierbei stellte sich heraus, dass die Mitarbeiter besonderen Wert legten auf die 

ergonomische Arbeitsplatzgestaltung, gesundheitsförderndes Arbeitsverhalten, 

Gesundheitsprogramme sowie Massagen (Tabelle 10). 

Um diesen Sachverhalt zu analysieren wurde aufgrund der Bewertungen ein Ranking 

mit Hilfe des statistischen Median erstellt (Tabelle 10). 

 
Tabelle 10: Häufigkeitsranking der erfragten Handlungsfelder 
Handlungsfeld Punktzahl Ranking 

Ergonomische Arbeitsplatzgestaltung 1,66 1 

Massagen 1,73 2 

Gesundheitsförderliches Arbeitsverhalten 1,79 3 

Diverse Entspannungsmethoden 1,89 4 

Qualifizierung Weiterbildung 1,9 5 

Rückenschule 1,9 5 

Gesundheitstage für Angestellte 2,1 6 

Gesundheitsprogramme 2,2 7 

Sportgruppen Angebote 2,22 8 

Gesundheitsworkshops 2,5 9 

Yoga 2,61 10 

Gesundheitszirkel 2,78 11 

 

Im Anschluss des Fragebogens wurde den Mitarbeitern die Möglichkeit gegeben, 

eigene Anmerkungen an zubringen. Hierbei wurden folgende Aussagen getroffen: 

 

- Änderung Personalschlüssel (Einrechnung von Krankheits- und 

Weiterbildungstage von Erziehern)(6 Befragte) 



53 

- Entlastung der Erzieher ab dem 60. Lebensjahr (Altersteilzeit, weniger 

Zusatzaufgaben für Ältere) (4 Befragte) 

- Zusätzliche Planungszeiten um neuen Bildungsplan gerecht zu werden       

( 3 Befragte) 

- Stärkung der psychischen Gesundheit in den Vordergrund stellen (2 

Befragte) 

- Weniger „irrsinnige Büroarbeit“ (1 Befragter) 

- Ansteckungsgefahr für Infektionskrankheiten (1 Befragter) 

- Belastung der Stimmbänder (1 Befragter) 

- Erwachsenenstühle (1 Befragter) 

- Eltern und Kinder werden schwieriger (1 Befragter). 

 

5.3.Ergebnisse der Beobachtungen 

 

Es meldeten sich drei Einrichtungen in denen sich fünf Mitarbeiter bereit erklärten an 

dieser Untersuchungsmethode teilzunehmen (Tabelle 11). 

 

Tabelle 11: Stichprobe Beobachtung 

Tag Arbeitzeit Abteilung Kinderanzahl  Erzieheranzahl  Zusätzl. 
Personal 

27.06.12 
7:30 – 
12.00 Uhr Kinderkrippe 14 2 

1 
Ehrenamtliche 
Hilfskraft 

27.06.12 
7:30 – 
16:00 Uhr Kinderkrippe 14 2 

1 
Ehrenamtliche 
Hilfskraft 

05.07.12 8:00 – 
15:30 Uhr 

Kindergarten 16 1  

11.07.12 6:30 – 
15:00 Uhr 

Kindergarten 18 1 1 Praktikant 

19.07.12 8.00 – 
15:00 Uhr 

Kinderkrippe 20 2 Ehrenamtliche 
Hilfskraft 

 

Die Erhebungen fanden in den Bereichen Kindergarten und Kinderkrippe statt. Der 

Tagesablauf der Einrichtungen war ähnlich gegliedert. In der Kinderkrippe wurde mit 

einem Frühstück begonnen, die Zeit bis zum Mittag wurde im Garten oder in der 

Einrichtung den Kindern zum Spiel zur Verfügung gestellt und einzelne Angebote für 

die Kinder wurden angeboten. Im Bereich des Kindergartens wurde nur in einer 

Einrichtung mit einem kleinen Frühstück begonnen. In allen Einrichtungen war es 
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üblich einen Morgenkreis nach dem Frühstück durchzuführen. Nach dem 

Mittagessen folgte in jeder Einrichtung der Mittagsschlaf, in dessen Zeitspanne sich 

auch die Hauptpause der Erzieher eingliederte. 

 

5.3.1. Ergebnisse der Lärmmessung 

 

Während der Arbeitszeit wurden in Zeitabständen von ca. 10 bis 20 Minuten je nach 

Situation) der maximale und der minimale Schallpegel gemessen. Dieser befand sich 

in den Einrichtungen zwischen 27,3 und 93,9 dB (A).  

Im Bereich der Kinderkrippe waren die Erzieher einer durchschnittlichen maximalen 

Lärmemission von ca. 80 dB (A) ausgesetzt, wobei die Maximalwerte hierbei 

zwischen 50,9 und 93,9 dB (A) lagen. Die Lärmspitzen wurden in den Zeiten des 

„freien Spiels“, bei der Vorbereitung auf das Mittagessen sowie im Vorlauf der 

Mittagsruhe gemessen. Waren die Erzieher mit den Krippenkindern allein im Garten 

der Einrichtung tätig, sank der Lärmpegel in den Bereich von 65-70 dB (A). Waren 

jedoch die gesamten Gruppen der Einrichtung im Garten tätig herrschte ein 

Schallpegel von bis zu 84,5 dB (A).  

 

Die Messungen in der Abteilung Kindergarten lagen zwischen 30,7 und 88,1 dB (A). 

Die Lärmspitzen entstanden hierbei in den Zeiten des „freien Spiels“, des 

Musizierens mit Instrumenten, der Vorbereitung auf das Mittagessen sowie im 

Vorlauf der Mittagsruhe. Der maximale Wert wurde hierbei jedoch beim Singen der 

Gruppe gemessen. Durchschnittlich waren die Erzieher einem maximalen 

Schallpegel von 73,64 dB (A) ausgesetzt. 

 

5.3.2.Ergebnisse der Bewegungsanalyse 

 

Die Beobachtungen hatten gezeigt, dass die häufigsten eingenommenen 

Körperhaltungen bei den Erziehern die stehende/laufende und sitzende Haltung war. 

Diese nahmen über die Hälfte des Arbeitstages ein. 

Die Rumpfhaltungen welche die Erzieher hierbei einnahmen, war in den meisten 

Fällen durch eine Neigung nach vorn von 20° bis 60°  gekennzeichnet. Des Weiteren 

kam es bei Tätigkeiten mit Kindern an den Kindergartenmöbel zu einer 

Rumpfneigung von > 60° und <0°. Dies war meist der Fall, wenn die Erzieher den 
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Kindern Essen reichten, sie beim Malen und Basteln unterstützten, Gegenstände 

aufhoben oder sich auf Augenhöhe der Kinder begaben. 

Die kniende und hockende Körperhaltung nahm nicht mehr als 15% der 

Tagesarbeitszeit in Anspruch. Jedoch wurde diese nicht als eine dauerhafte 

Körperhaltung gemessen, sondern wird mehrmals täglich in kleinen unregelmäßigen 

Zeitabschnitten von 8 Sekunden bis hin zu 3 Minuten eingenommen. 

Diese Körperpositionierung stellte auch einen Unterschied in den Abteilungen dar 

(Tabelle 12). Es zeigte sich dass diese überdurchschnittlich (> 8,22%) in der 

Kinderkrippe eingenommen wurde. Dies stand im Zusammenhang damit, dass die 

Körperhaltung häufig im Zusammenhang mit dem Heben der Kinder in Verbindung 

steht. Zur Verdeutlichung dieses Sachverhaltes wurden die Werte der in der 

Kinderkrippengruppe durchgeführten Beobachtungen, „gelb“ markiert und die der 

Kindergartengruppe „orange“ (Tabelle 12). 

 

Tabelle 12: Ergebnisse der Bewegungsbeobachtungen 

Beobachtgs.-  

nummer 

Stehen/ 

Laufen 
Sitzen 

Knien/ 

hocken 

Ohne 

Beo- 

bachtung 

Gesamt Abweichg.  

 Abs.* % Abs.* % Abs.* % Abs.* % Abs.* % Abs.* % 

1 4:02:12 57,8 1:36:12 22,9 0:39:03 9,3 0:30:00 7,1 7:00:00 100 0:11:58 2,8 

2 4:21:00 51,2 2:53:13 34,0 0:38:32 7,6 0:30:00 5,9 8:30:00 100 0:07:15 1,4 

3 4:07:29 55,0 2:45:07 36,7 0:02:33 0,6 0:30:00 6,7 7:30:00 100 0:04:51 1,1 

4 3:23:28 39,9 3:19:56 39,2 0:54:01 10,6 0:30:00 5,9 8:30:00 100 0:22:35 4,4 

5 1:35:28 35,4 1:39:18 36,8 0:35:08 13,0 0:30:00 11,1 4:30:00 100 0:10:06 3,7 

*Angabe in hh:mm:ss 

 

In allen Einrichtungen hatten die Erzieher eine geregelte Pause von 30 Minuten zur 

Verfügung, welche sich in der Tagesgestaltung im Abschnitt der Mittagsruhe 

eingliederte. 

 

5.3.3. Ergebnisse der Erfassung von Stressoren 

 

Bei den Beobachtungen wurden auch Stressoren und Konfliktpunkte erfasst, welche 

die Erzieher ansprachen oder sich im Tagesablauf ergaben. Hierbei kam es häufig 

zu Unterbrechungen durch die Eltern, wenn diese ihre Kinder in die Einrichtung 
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brachten oder abholten (fünf Nennungen). Am zweithäufigsten genannt wurde die 

teilweise fehlende Kooperation der Kinder bei Anweisungen durch die Erzieher (vier 

Nennungen). Des Weiteren konnte die willkürliche Informationsweitergabe als 

Stressor ermittelt werden, es wurde beobachtet, dass Erzieher oft verschiedene 

Personen befragen mussten, um an spezifische, den Tagesablauf betreffende, 

Informationen zu kommen. Dies war häufig der Fall, wenn Kinder am Morgen 

telefonisch in der Einrichtung abgemeldet wurden und diese Information nicht direkt 

an die Gruppenleitung der jeweiligen Gruppe ging. 

Als belastend wurde von den Erziehern hierbei das häufige Heben und Tragen der 

Kinder, vor allem in Fällen von übergewichtigen Kindern genannt (drei Nennungen). 

Einrichtungsabhängig kamen die Faktoren Baustress, fehlende Erzieherhocker, 

fehlender Pausenraum mit Erwachsenenmobiliar, hohe Schränke mit geringer 

Stellfläche, welche als Ablage dienen, fehlende Personaltoilette und häufige 

Umräumarbeiten von Mobiliar zur Raumnutzung zur Sprache. 
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6. Diskussion 

 

Ziel dieser Bachelorthese war es die Belastungen und Beanspruchungen der in den 

Kindertagestätten des Johanniter Regionalverbandes Zwickau /Vogtland tätigen 

Mitarbeiter zu ermitteln und Lösungsansätze zu erarbeiten. 

 

6.1. Methodenkritik 

 

Bei den gewählten Methoden handelte es sich hierbei um eine Zusammenführung 

einer objektiven Methode, der Beobachtung und einer subjektiven Methode, der 

schriftlichen Befragung. Dies ermöglichte eine unvoreingenommene und 

gegenständliche, aber auch eine von persönlichen Gefühlen, Meinungen oder 

Vorurteilen bestimmte Sicht des Problemfeldes seitens der Erzieher. Es konnten 

durch objektive Beobachtung valide Daten erzielt werden, welche mit subjektiven, 

durch die Befragung ermittelten, Daten überprüft und verglichen wurden. Die 

Durchführung mittels eines externen Beobachters verhinderte die Betriebsblindheit. 55 

Des Weiteren war Positiv anzumerken: die gewährleistete Anonymität, welche es 

möglich machte auch kritische Äußerungen den Befragten zu entlocken. 

Methodenkritisch gesehen werden sollte dennoch, die bei der Befragung 

vorgegebenen Antwortmöglichkeiten, welche nur begrenzte Möglichkeiten zur 

statistischen Auswertung gaben. Bei fehlenden Werten in Bezug auf Fragestellungen 

oder bei speziell vergleichbaren Items wurde die Grundgesamtheit angepasst. Somit 

konnten auch Fehler bei der Modifikation der Daten nicht ausgeschlossen werden. 

Eingefügte Mittelwerte konnten gegebenenfalls das Ergebnis verzerren, da sie nicht 

die Meinung jedes einzelnen Befragten wieder spiegelten.55 

Durch Nutzung zweier festgeschriebener Elemente im Fragebogen, wie das 

Verwenden von Fragen des LagO- Projekts und deren Mitarbeiterbefragung 

„gesundes Arbeiten“ und durch Nutzung berufsangepasster Kriterien des 

Fragebogen zur subjektiven Einschätzung der Belastung am Arbeitsplatz 

(Fragebogen nach SLESINA), wurde dem Erfassungsbogen zusätzliche Qualität 

gegeben. Da davon auszugehen war, dass diese Instrumente valide und reliabel 

sind. 

Der Rücklauf von 71,7% der Befragungsbögen kann als zufrieden stellend betrachtet 

werden, jedoch war dies keine Vollerhebung. Gründe dafür könnten im fehlenden 
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Interesse an der Problematik bei den Mitarbeiter liegen, darin das Mitarbeiterinnen 

derzeit arbeitsunfähig oder im Urlaub waren und darin dass den Mitarbeiterinnen die 

nötige Zeit fehlte den Fragebogen auszufüllen. Vergleichbare Studien, wie die Studie 

von Buch und Frieling 2001, erzielten einen Rücklauf von 63 % bei den Erziehern 

und 60% bei den Kindertagesstättenleiterinnen.56 (S. 22) 

Die Stichprobe entspricht ca. 0,4 % aller im Jahr 2011 in Sachsen als Kindergärtner/ 

Erzieher erwerbstätigen Mitarbeiter und konnte somit nicht auf alle Erzieherinnen im 

Freistaat bezogen werden.57 Diese Studie ist somit nur für Einrichtungen des 

Johanniter- Regionalverbandes repräsentativ. 

Die Beobachtung fand in der Arbeitzeit der Erzieher statt, da dies ein umfassendes 

Bild des Tagesablaufes der Erzieher abbildet und somit Verzerrungen durch fehlende 

Beobachtungszeiten vermieden wurde. Systematische Ausfälle waren zu 

berücksichtigen, da es durch die „Freiwilligkeit“ zu einer positiv Auswahl kam.58 

Methodisch negativ zu betrachten war die geringe Anzahl der Beobachtungen, 

welche durch die „Freiwilligkeit“ entstand. Es wäre durchaus sinnvoller gewesen 

mindestens zehn Beobachtungen durchzuführen um reliable Ergebnisse zu erzielen. 

Des Weiteren stellte sich kein Mitarbeiter im Bereich „Hort“ zur Verfügung. Den 

Beobachtungen lagen unterschiedliche Kinderzahlen zu Grunde, da 

Kindergartengruppengrößen nicht genormt geregelt waren, sondern von der Anzahl 

der Erzieher abhängen und hierbei nur ein Maximum angeben war. Eine 

Beobachtung ist immer als einzigartig zu betrachten und bietet dadurch einen 

mangelnde Überprüfbarkeit der Daten und somit eine schlechte Vergleichbarkeit der 

Beobachtungen, da Ereignisse in der Beobachtung nicht vorhersehbar und 

unwillkürlich passieren.59 (S. 138- 139) Dies spiegelt sich auch in den 

unterschiedlichen Lärmmessungen wieder, da die Abläufe in den Kindertagesstätten 

zeitlich und planmäßig unterschiedliche gegliedert waren. Auch wurde während der 

Probebeobachtung sichtbar, dass eine zeitgebundene Lärmmessung keine 

Aussagekraft besaß, da in diesem Intervall verschiedene Aktivitäten 

zusammengefasst würden, welchen unterschiedliche Lärmniveaus zugrunde lagen. 

 
55 Brachmann, Antja; Qualitätsmanagement in der sozialen Arbeit; Grin Verlag; 2006 
56 Buch, M. ; Frieling E.; Belastungs- und Beanspruchungsoptimierung in Kindertagesstätten (unveröffentlicht); Universität 
Gesamthochschule Kassel, Institut für Arbeitswissenschaft; 2001 
57 Institut für Arbeitsmarkt und Berufsforschung; http://bisds.infosys.iab.de/bisds/result?region=14&beruf=BO864&qualifikation=2 
gefunden am 3.11.2011 
58Greve, Werner; Wentura, Dirk; Wissenschaftliche Beobachtung : Eine Einführung; Psychologie Verlags Union, Weinheim; 
1997 
59 Beer, Bettina; Methoden und Techniken der Feldforschung; Dietrich Reimer Verlag mbH Berlin; 2003 

 



59 

6.2. Diskussion der Ergebnisse 

 

Ziel der Untersuchung bestand darin den Berufsalltag der Erzieher des 

Regionalverbandes Zwickau/ Vogtland auf seine täglichen Belastungen zu 

analysieren. Hierzu wurde der Fragebogen zur subjektiven Einschätzung der 

Belastung am Arbeitsplatz (Fragebogen nach SLESINA) genutzt. Alle der 24 

ausgewählten Merkmale beschreiben in ihrer Eigenschaft mehr oder minder die 

Belastungen der Erzieher. Aus dieser Auswahl an Belastungsfaktoren konnten die 

Faktoren ungünstige Körperhaltung („Ja“ 54 und „Nein“ 16 Nennungen), Lärm (“ 44 

und „Nein“ 23 Nennungen) und Termindruck (“ 37 und „Nein“ 30 Nennungen) als 

überwiegend beanspruchend für die Erzieher ermittelt werden. Im Vergleich zur 

Befragung der KiTa- Studie der DGB konnte die schwere körperliche Arbeit nur als 

mäßige Belastung identifiziert werden. 60 (S. 11) 

Die durchgeführten Beobachtungen der Erzieher ergaben, dass der Faktor 

ungünstige Körperhaltung häufig im Zusammenhang mit den niedrigen Mobiliarhöhe 

stand und in Verbindung mit dem Heben der Kinder. Jedoch war diese Haltung als 

weniger beanspruchend zu bezeichnen, da diese von kurzer Dauer war. Situationen 

in denen die Erzieher im „Stehen“ häufig eine gebeugte und zum Teil verdrehte 

Körperhaltung einnehmen bestimmten den Alltag. Diese lagen zum Beispiel vor, 

wenn die Erzieher in Raum oder Garten den Kindern Anweisungen oder 

Hilfestellungen gaben in denen diese sich auf deren Körperhöhe begaben. Diese 

Haltungen waren von längerer Dauer, wenn Erzieher den Kindern Hilfestellung bei 

der Körper und Zahnpflege im Sanitärbereich den untersuchten Kindertagesstätten 

leisteten. 

Die Emission durch Lärm wurde von den Erziehern auch als beanspruchend 

empfunden. Lärmspitzenmessungen in den Beobachtungen zeigten, dass diese vor 

allem dann stiegen, wenn die Kinder in einer Änderungsphase waren und  

„warteten“, wie kurz vor dem Mittagessen oder in sehr „aktiven Phasen“, 

beispielsweise beim Musizieren, Umziehen oder freiem Spielen. Dem zu Folge stellt 

die Lärmemission einen Handlungsschwerpunkt dar. 

Termindruck wurde von den Erziehern auch zu einer der oberen drei 

Beanspruchungsfaktoren gewertet. Jedoch war Termindruck hierbei in der strengen 

Zeiteinteilung im Tagesablauf der Kindertagesstätten zu sehen. 
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Die Erzieher wurden häufig in Ihrem Tagesablauf unterbrochen durch 

unvorhersehbare und unplanmäßige Ereignisse, wie streitende Kinder, kleinere 

Unfälle oder durch den Gesprächswunsch der Eltern. Die ermittelten 

Belastungsfaktoren wirkten sich schon jetzt negativ auf den Gesundheitszustand der 

Erzieher aus. In der Frage nach dem derzeitigen eigenen Gesundheitszustand 

schätzten die Mehrheit der Befragten ihren Gesundheitszustand als „gut“ bis „sehr 

gut“ ein, jedoch meinten 22 Befragten, dass sie ihrer derzeitige Tätigkeit nicht bis 

zum Rentenalter ausüben könnten. Ein Indiz für diese Einschätzung lieferte die 

Frage nach den Beschwerden der letzten zwölf Monate, hierbei wurden häufig die 

Beschwerden im Bereich Nacken, Schulter, Rücken und Kreuz angemerkt, dies wird 

häufig im Zusammenhang mit Zwangshaltungen erwähnt. 

Um diese Belastungsfaktoren einzuschränken ergeben sich für die Einrichtung drei 

Handlungspunkte 61: 

 

1. Lärmminderung 

2. Ergonomische Arbeitsplatzgestaltung 

3. Organisatorische Verbesserung 

 
60  DGB- Index für Gute Arbeit; http://www.dgb-index-gute-arbeit.de/, gefunden am 03.03.12 
61  Khan,  Attiya; Berufliche Belastungsfaktoren in Kitas- Aktueller Erkenntnisstand zur Gesundheit der Erzieher; http://www.rpi-
loccum.de/download/khan.pdf, gefunden am 24.05.2012 

 

6.2.1. Lärmminderung 

 

Die Ursache für die Lärmemission war hierbei zwar bei den Kindern zu finden, jedoch 

stellte diese hier kein Vermeidungsschwerpunkt dar. Vielmehr könnte die 

Lärmsituation hierbei durch Verbauung schallmindernde Stoffe verbessert werden, 

wie Strasser bei einer Studie ermittelte.62 (S. 67-80) Hierzu zählt die Anbringung von 

kunststofffunierten Holzpaneelen oder Gipskartonplatten. Vor allem bei dem Neubau 

von Kindertagesstätten sollte eine eher geschlossene Bauweise angestrebt werden, 

da diese die Nachhallzeiten mindert. Organisatorisch gesehen könnte die 

Lärmbeanspruchung der Erzieher durch planmäßige Lärmpausen verbessert 

werden. Hierbei wird es den Erziehern ermöglicht 5 -10 Minuten aus der Gruppe zu 

treten und in einem Pausenraum Erholung zu suchen. Zu beachten ist hierbei, dass 

der Schallpegel des Pausenraums unter 75 dB (A) liegen sollte und ein Pausenraum 

in der Einrichtung vorhanden ist. Diese Lärmpausen stellen hierbei keine 
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gewöhnlichen Pausen dar, sie dienen der Geräuschpegelentspannung und sollten für 

organisatorische, buchhalterische oder administrative Aufgaben genutzt werden. 63  

(S. 38-41) Zusätzlich könnten Weiterbildungsmaßnahmen im Bereich von 

Interventionsmaßnahmen zur Reduktion von Lärm angeboten werden. Zweckmäßig 

wären hierbei Schulen mit Bezug auf Entspannungsübungen mit den Kindern.63 

Als weiteren Ansatzpunkt könnte die frühkindliche Erziehung in Bezug auf Lärm 

bieten. Hierbei werden so genannte Lärmampeln in den Gruppenräumen angebracht. 

Diese dient dazu mittels eines optischen oder akustischen Signals, den Schallpegel 

in geschlossenen Räumen zu senken. Die Lärmampel ist der üblichen 

Verkehrsampel nachempfunden und besteht aus jeweils einem grünen, gelben und 

rotem Licht. Im Inneren der Ampel befindet sich ein Mikrofon. Der maximale 

Schallpegel kann von den Erziehern  eingestellt und je nach Situation umgestellt 

werden. Ein Vorteil ist hierbei in ihrer Funktion als neutraler Wächter zu sehen, 

welcher nur ab einem definierten Schallpegel zur Ruhe warnt. Jedoch funktioniert 

diese pädagogisch nur, wenn die Erzieher konsequent mit dieser zusammenarbeiten 

und Schallpegelüberschreitungen ahnden. Hierzu entwickelte die technische 

Universität Dresden und das Institut für Sozialmedizin im Rahmen einer 

wissenschaftlichen Untersuchung 2005-2007 einen Handlungsleitfaden zur 

Lärmreduktion in Grundschulklassen unter Einsatz der Lärmampel.64 

 
62 Straßer, H.; Office acoustic; analyzing reverberation time an subjektive evaluation; Occupational Ergonomics; 199/2000   
Buch, M. ; Frieling E.; Belastungs- und Beanspruchungsoptimierung in Kindertagesstätten (unveröffentlicht); Universität 
Gesamthochschule Kassel, Institut für Arbeitswissenschaft; 2001 
63 Friebel, V, ;Wie Stille zum Erlebnis wird; Sinnes- und Entspannungsübungen im Kindergarten; 5. Auflage; Herder Verlag 
Freiburg; 2000 
64 Lärmampel; http://www.laermampel.de/index.php?aktion=Home, gefunden am 12.07.2012 

 

6.2.2. Ergonomische Arbeitplatzgestaltung 

 

Dieses Handlungsfeld bietet einen großen Spielraum. Buch und Frieling empfahlen in 

ihrer Studie die Anschaffung von Tischen mit einer Mindesthöhe von 70 cm und so 

genannten Hochstühlen, welche durch flexiblen Sitz und Fußplatten den Kindern 

erlauben an höheren Tischen zu agieren.65  (S. 39) Jedoch stellt dies hier einen zu 

hohen finanziellen Aufwand dar, wenn alle Tische und Stühle aller zehn 

Einrichtungen gewechselt würden. Zumal hierbei der Faktor des Hebens der 

Krippenkinder auf diese Stühle als negativ empfunden wird. 

Eine geeignete Methode zur Verbesserung der Mobiliarsituation wäre, die 

Anschaffung von Erzieherinnen Hockern, welche in der Höhe verstellbar und mit 
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Rollen ausgestattet sind. Diese wurden schon in einigen der Einrichtungen des 

Johanniter Regionalverbandes genutzt, jedoch war nicht immer ein 

Erzieherinnenhocker pro Erzieherin zur Verfügung. Hierbei besteht die Möglichkeit 

bei Erziehern mit orthopädischem Vorbefund einen Antrag auf Finanzierung eines 

Erzieherstuhls (Gesundheitsstuhls) beim zuständigen Rentenversicherungsträger zu 

stellen. 66 (S. 57) 

Des Weiteren sollte man bei Neueinrichtungen die Funktionalität der Möbel beachtet 

werden. Die bisher verbauten Schränke und Regale wiesen oft eine zu kleine und zu 

hochgelegene Ablagefläche sowie geringen Stauraum auf. 

Präventiv könnten hierbei Schulungen der Mitarbeiter in Bezug auf 

„Rückenschonende Arbeitsweisen“ wirken, welche von den Mitarbeitern laut 

Befragung gerne in Anspruch genommen würden. Hierzu wäre es hilfreich einen so 

genannten Gesundheitszirkel zu bilden, welcher Rückenschulen, Massagen und 

andere Kurse mit ortsansässigen Physiotherapeuten oder anderen Beratern 

organisiert. Finanziert werden könnten zum Beispiel Massagen mittels Zuschuss vom 

Regionalverband und Eigenanteil der Erzieher. Bei Kursen hingegen könnten diese 

über die jeweiligen Krankenkassen finanziert werden, welche nach der 

Gesundheitsreform 2010 jeweils zwei Gesundheitskurse im Jahr pro Erzieher unter 

definierten Voraussetzungen finanzieren.67 

 

65 Buch, M. ; Frieling E.; Belastungs- und Beanspruchungsoptimierung in Kindertagesstätten (unveröffentlicht); Universität 
Gesamthochschule Kassel, Institut für Arbeitswissenschaft; 2001 
66 Fuchs, Tatjana; Trischler Falko ;Arbeitsqualität aus der Sicht der Erzieherinnen und Erzieher- Kurzfassung, Gewerkschaft für 
Erziehung und Wissenschaft, Frankfurt am Main 2008 
67 Gesundheitskurse: Krankenkassen unterstützen Vorsorge; http://www.krankenkassen.de/gesetzliche-
krankenkassen/leistungen-gesetzliche-krankenkassen/praevention-vorsorge-krankenkassen/Gesundheitskurse/, gefunden am 
12.07.2012 

 

6.3.3. Organisatorische Verbesserungen 

 

Organisatorische Fehler benötigen Zeit und dies ist ein Faktor der im Arbeitsalltag 

der Erzieher häufig zu eng gestrickt ist. Dies führt häufig zu Stress in ihrem 

Berufsablauf. Ablauftechnisch betrachtet könnten durch Einführung fester Bring und 

Abholzeiten, die Unterberechung durch Eltern gemindert und die Kommunikation 

zwischen Erzieher und Elternpaar verbessert werden. So könnten Erzieher hierbei 

planmäßig mögliche Gespräche mit Eltern eintakten ohne ihre aktuelle Aktivität zu 

unterbrechen. 



63 

Da es zu Problemen kam, wenn Eltern ihre Kinder am Morgen telefonisch bei der 

Kindertagesstätte abgemeldet hatten und diese Information oft erst sehr zögerlich 

und nach langem Nachfragen an der zuständigen Gruppenleitung mitgeteilt wurden, 

wäre ein zentral gelegenes „Abmeldungs- Board“ von Vorteil. Hierbei könnte die 

Person die den Anruf entgegen nimmt die bekannt gegebene Information an dieses 

Board schreiben und die Gruppenleiter diese, bei Informationswunsch, ohne 

Umwege ablesen. Diese Methode kann auch bei anderen Informationen wie 

Besprechungsterminen oder geplanten Angeboten genutzt werden um eine zentral 

zugängliche Informationsplattform zu schaffen. Wichtig ist hierbei jedoch die genaue 

Ordnung der Informationen zur Gewährleistung der Aktualität der Informationen, da 

eine unstrukturiert gefüllte Pinnwand die Erziehermotivation diese zu nutzen senken 

würde. 

Zur Verringerung von überschneidenden Personalkontakten, sollte die 

Pausenregelung frühzeitig in routinisierter Form getroffen werden. 68 (S. 40 ff) 

Des Weiteren beklagten die Erzieher die geringen Vorbereitungszeiten für geplante 

Aktionen, Dies könnte durch zielgerichtete Teamarbeit und durch Nutzung der 

Lärmpausen verbessert werden. 

 
68 Buch, M. ; Frieling E.; Belastungs- und Beanspruchungsoptimierung in Kindertagesstätten (unveröffentlicht); Universität 
Gesamthochschule Kassel, Institut für Arbeitswissenschaft; 2001 
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7. Fazit 

            

Die dargelegte Untersuchung richtete sich nach den Beanspruchungen und 

Belastungen der Erzieher. Dabei konnten drei herausgefiltert werden: Termindruck, 

ungünstige Körperhaltung und Lärm. Diese wurden bereits in anderen Studien wie 

dem Index für Gute Arbeit und der Studie von Buch /Frieling nachgewiesen, letztere 

lieferte Handlungsansätze.69 

Die Ergebnisse ließen sich trotz methodenkritischer Betrachtung auf die 

Fragestellung projizieren. Der Johanniter Regionalverband Zwickau /Vogtland sollte 

die genannten Handlungsansätze in der Praxis systematisch und in enger 

Zusammenarbeit mit den Kindertagesstättenleitern umsetzen und die Motivation der 

Erzieher für diese Maßnahmen zu stärken. 

Weiterbringend sollte evaluiert werden in weit die genannten Handlungsansätze von 

den Erziehern akzeptiert und genutzt werden und ob und wie diese den 

Gesundheitszustand verbessern. 

 
69 Buch, Markus ; Frieling Ekkehard; Belastungs- und Beanspruchungsoptimierung in Kindertagesstätten (unveröffentlicht); 
Universität Gesamthochschule Kassel, Institut für Arbeitswissenschaft; 2001 
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8. Zusammenfassung 

 

Einleitung 

Seit den 1990 existieren Forschungsarbeiten im Gebiet der Arbeitsbelastungen von 

Erziehern. Jedoch erlangte das Thema erst mit der Kassler-Studie von Buch und 

Frieling 2001 von arbeitswissenschaftlicher Bedeutung.  

 

Theoretischer Hintergrund 

Erzieher/innen betreuen und fördern Kinder und Jugendliche. Sie sind vor allem in 

der vorschulischen Erziehung, in der Kinder- und Jugendarbeit sowie in der 

Heimerziehung tätig.70 

Das Belastungs- und Beanspruchungs- Konzept Rohmert und Rutenfranz71 bietet in 

dieser Studie eine wissenschaftliche Basis.  

 

Ziel- und Fragestellung 

Welchen Belastungen stehen die Erzieher in den Kinderbetreuungseinrichtungen des 

Johanniter Regionalverbandes Zwickau/Vogtland in ihrem Berufsalltag gegenüber?  

In wiefern wirken sich die verschiedenen Belastungsfaktoren auf die Erzieher aus?  

Wo liegen mögliche Lösungsansätze um die Belastungsfaktoren zu mindern oder im 

besten Fall auszuschalten? 

 

Methodik 

Die Methodik dieser Studie bestand in einer subjektiven Befragung mittels 

Fragebogen, welcher aus Bestandteilen des Fragenbogens nach SLESINA72 und 

Teilen des LagO- Projektes „gesundes Arbeiten“73 bestand. Des Weiteren wurden 

nicht teilnehmende Beobachtungen und Lärmmessungen in verschiedenen 

Kindertagesstätten des Johanniter Regionalverbandes Zwickau/ Vogtland 

durchgeführt. Die Datenauswertung wurde mittels des Statistikprogramm SPSS 

durchgeführt. 

 

Ergebnisse 

An der Befragung nahmen alle 10 Einrichtungen des Johanniter Regionalverbandes 

Zwickau/ Vogtland teil, welche Insgesamt 99 Bögen erhielten, wovon 71 Bögen 

ausgefühlt wiedergegeben wurden.  
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Die Befragung ergab, dass 53 der Befragten Ihren Gesundheitszustand als gut bis 

sehr gut bezeichneten, jedoch 30 Befragte einschätzten ihre jetzige Tätigkeit nicht 

bis zum Rentenalter ausführen zu können. Die Belastungs- und 

Beanspruchungsanalyse ergab, dass die ungünstige Körperhaltung, Lärm und 

Termindruck von den Erziehern als Überbeanspruchung empfunden wurden. 

Die Ergebnisse der Beobachtung zeigten, dass Erzieher einen Großteil ihres 

Arbeitstages im Stehen oder Sitzen verbrachten, wobei diese meist eine gebeugte 

und /oder gekrümmte Körperhaltung einnahmen. Die Lärmmessungen lagen 

zwischen 27,3 und 93,9 dB (A). 

 

Diskussion 

Die Studie enthielt eine objektive und subjektive Erhebungsmethode und kann somit 

valide Daten liefern, jedoch ist die ungenügende Anzahl der Beobachtungen, als 

kritisch zu betrachten. 

Die dargelegten Ergebnisse ließen darauf schließen das Erzieher in ihrem 

Berufsalltag den Beanspruchungsfaktoren ungünstige Körperhaltung; Termindruck 

und Lärm ausgesetzt waren, welche ihren Gesundheitszustand negativ 

beeinflussten. Um dieser Entwicklung entgegen zu wirken waren Maßnahmen im 

Bereich der Lärmminderung, Ergonomie und Stressminderung erforderlich. 

 

Fazit 

Der Johanniter Regionalverband Zwickau /Vogtland sollte die genannten 

Handlungsansätze in der Praxis systematisch und in enger Zusammenarbeit mit den 

Kindertagesstättenleitern umsetzen. Weiterbringend sollte evaluiert werden in weit 

die genannten Handlungsansätze von den Erziehern akzeptiert und genutzt werden, 

des Weiteren ob und wie diese den Gesundheitszustand verbessern. 
 
70 Bundesagentur für Arbeit; http://berufenet.arbeitsagentur.de/berufe/start?dest=profession&prof-id=9162, gefunden am 
06.05.2012 
71 Münzberger, E. ; Einführung in die Arbeitpsychologie; http://arbmed.med.uni-rostock.de/lehrbrief/belabea.htm#Konzept, 
gefunden am 12.06.2012 
72 Initiative neue Qualität der Arbeit; Fragebogen 
zur subjektiven Einschätzung der Belastung am Arbeitsplatz 
(Fragebogen nach SLESINA) http://www.rueckenkompass.de/cd/doc/Fragen-Slesina.pdf, gefunden am 05.02.2012 
73 Institut für Sozialforschung und Sozialwirtschaft e.V. Saarbrücken; Mitarbeiterbefragung „Gesundes Arbeiten“; 
http://www.lago-projekt.de/medien/instrumente/Fragebogen_Mitarbeiterbefragung.pdf, gefunden am 05.02.2012 
 
 
 

 

 



67 

9. Literaturquellen 

 

Albrecht, R. ;Böhm, H., Erzieherinnengesundheit - Handbuch für Kita- Träger und 

Kita- Leitung; Sächsisches Staatsministerium für Soziales, Dresden; 2008 

 

Badura, B.; Betriebliches Gesundheitsmanagement- Eine Investition in das Sozial- 

und Humankapital; http://www.gesundheit-

nds.de/downloads/09.12.2004.gm.vortrag.badura.pdf, gefunden am 06.05.2012 

 

Beer, B.; Methoden und Techniken der Feldforschung; Dietrich Reimer Verlag mbH 

Berlin; 2003 

 

Bortz, J., Döring, N.; Forschungsmethoden und Evaluation für Human- und 

Sozialwissenschaftler ;Springer Medizin Verlag Heidelberg;4 Auflage 2006 

 

Brachmann, A.; Qualitätsmanagement in der sozialen Arbeit; Diplomarbeit; Grin 

Verlag; 2006 

 

Bühl, A., Zöfel, P.; Erweiterte Datenanalyse mit SPSS; Westdeutscher Verlag GmbH 

Wiesbaden, 2002 

 

Buch, M. ; Frieling E.; Belastungs- und Beanspruchungsoptimierung in 

Kindertagesstätten (unveröffentlicht); Universität Gesamthochschule Kassel, Institut 

für Arbeitswissenschaft; 2001 

 

Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitmedizin; Lärm und Akustik; 

http://www.baua.de/de/Themen-von-A-Z/Laerm-und-Akustik/Laerm-und-Akustik.html, 

gefunden am 12.06.2012 

 

Bundesagentur für Arbeit; Berufsbild Erzieher; 

http://berufenet.arbeitsagentur.de/berufe/resultList.do?resultListItemsValues=9162_9

159&duration= &suchweg=begriff&searchString=%27+Erzieher*+%27&doNext= 

forwardToResultShort, gefunden am 06.05.2012 

 



68 

Bordeaux, A.; Berufsbild Erzieher ; http://www.erzieherin-

online.de/beruf/berufsbild.php, gefunden am 06.05.2012 

 

DGB- Index für Gute Arbeit; http://www.dgb-index-gute-arbeit.de/, gefunden am 

03.03.12 

 

DGB-Index für Gute Arbeit; http://www.dgb-index-gute-arbeit.de/dgb-index_2007, 

gefunden am 03.03.12 

 

Die Johanniter; Willkommen bei der Johanniter Unfall- Hilfe; 

http://www.johanniter.de/die-johanniter/johanniter-unfall-hilfe/ueber-uns/ , gefunden 

am 22.03.12 

 

Die Johanniter; Regionalverband Zwickau/Vogtland; 

http://www.johanniter.de/index.php?id=3407, gefunden am 22.03.12 

 

Die Johanniter; Kindertagesstätte „Sonnenstrahl“ Hartenstein; 

http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-

jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-sonnenstrahl-hartenstein/, 

gefunden am 22.03.12 

 

Die Johanniter; Kindertagesstätte „Spatzennest“ Wilkau -Haßlau; 

http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-

jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-spatzennest-wilkau-hasslau/, 

gefunden am 22.03.12 

 

Die Johanniter; Kindertagesstätte „Am Fuchsloch“ in Plauen; 

http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-

jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-am-fuchsloch-plauen/, gefunden 

am 22.03.12 

 

Die Johanniter; Kindertagesstätte „Schwalbennest“ Zwickau; 

http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-



69 

jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-schwalbennest-zwickau/, 

gefunden am 22.03.12 

 

Die Johanniter; Kindertagesstätte „Kinderland“ Werdau; 

http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-

jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-kinderland-werdau/, gefunden am 

22.03.12 

 

Die Johanniter; Kindertagesstätte „Sonnenland“ Langenbernsdorf; 

http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-

jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-sonnenschein-langenbernsdorf/, 

gefunden am 22.03.12 

 

Die Johanniter; Kindertagesstätte „Bussi- Bär“ Crimmitschau; 

http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-

jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-bussi-baer-

crimmitschau/paedagogische-schwerpunkte-und-angebote/, gefunden am 22.03.12 

 

Die Johanniter; Kindertagesstätte „Regenbogen“ Kirchberg; 

http://www.johanniter.de/einrichtungen/fuer-kinder-und-

jugendliche/kindertagesstaetten/kindertagesstaette-regenbogen-kirchberg/, gefunden 

am 22.03.12 

 

Faller, G.; Lehrbuch betriebliche Gesundheitsförderung; Verlag Hans Huber, Hogrefe 

AG Bern; 2010 

 

Flick, U.; Qualitative Forschung, Ein Handbuch; Rowohlt Taschebuchverlag 

Hamburg; 5 Auflage 2007 
 

Friebel, V, ;Wie Stille zum Erlebnis wird; Sinnes- und Entspannungsübungen im 

Kindergarten; 5. Auflage; Herder Verlag Freiburg; 2000 

 



70 

Fuchs, T.; Trischler F.; Arbeitsqualität aus der Sicht der Erzieherinnen und Erzieher- 

Kurzfassung, Gewerkschaft für Erziehung und Wissenschaft, Frankfurt am Main 

2008 

 

Fuchs T., Trischler F.; Erzieherinnen Gesundheit; Handbuch für Kita- Träger und 

Kita- Leitung; 

http://www.unileipzig.de/~psycho/pphome/documents/2010/Handbuch.pdf, gefunden 

am 12.04.2012 

 

Gehrau, V.; Die Beobachtung in der Kommunikationswissenschaft – methodische 

Ansätze und Beispielstudien; UVK Verlagsgesellschaft mbH Konstanz 2002 

 

Gesundheitskurse: Krankenkassen unterstützen Vorsorge; 

http://www.krankenkassen.de/gesetzliche-krankenkassen/leistungen-gesetzliche-

krankenkassen/praevention-vorsorge-krankenkassen/Gesundheitskurse/, gefunden 

am 12.07.2012 

 

Greve, W.; Wentura, D.; Wissenschaftliche Beobachtung : Eine Einführung; 

Psychologie Verlags Union, Weinheim; 1997 
 

Hocke, N., Wie geht’s im Job- Kita- Studie der GEW, Gewerkschaft für Erziehung 

und Wissenschaft Frankfurt am Main, 2007 
 

Hunecke, J.; Nachhallzeit; 

http://www.hunecke.de/de/wissen/raumakustik/nachhallzeit.html, gefunden am 

12.06.2012 
 

Infektionsschutzgesetz vom 20. Juli 2000 (BGBl. I S. 1045), das zuletzt durch Artikel 

1 des Gesetzes vom 28. Juli.2011 (BGBl. I S. 1622) geändert worden ist 

 
Initiative neue Qualität der Arbeit; Fragebogen 

zur subjektiven Einschätzung der Belastung am Arbeitsplatz 

(Fragebogen nach SLESINA) http://www.rueckenkompass.de/cd/doc/Fragen-

Slesina.pdf, gefunden am 05.02.2012 

 



71 

Institut für Arbeitsmarkt und Berufsforschung; 

http://bisds.infosys.iab.de/bisds/result?region=14&beruf=BO864&qualifikation=2 

gefunden am 3.11.2011 

 

Institut für Sozialforschung und Sozialwirtschaft e.V. Saarbrücken; 

Mitarbeiterbefragung „Gesundes Arbeiten“; http://www.lago-

projekt.de/medien/instrumente/Fragebogen_Mitarbeiterbefragung.pdf, gefunden am 

05.02.2012 
 

Institut für Sozialforschung und Sozialwirtschaft e.V. Saarbrücken; 

Mitarbeiterbefragung „Gesundes Arbeiten“; http://www.lago-

projekt.de/projekt_lago/index.html, gefunden am 05.02.2012 

 

Janssen, J., Laatz W.; Statistische Datenanalyse mit SPSS für Windows; Springer 

Verlag Berlin Heidelberg; 5. Auflage 2005 

 

Jun, S.; Das Kreuz mit dem Kreuz – 

unausweichliches Schicksal aller Erzieherinnen? - Handout-;http://www.landkreis-

wuerzburg.de/PDF/ZW_Das_Kreuz_mit_dem_Kreuz.PDF?ObjSvrID=1755&ObjID=5

27&ObjLa=1&Ext=PDF&WTR=1&_ts=1329404706 

 

Khan, A., Die Gesundheit von Erzieherinnen und Erziehern, Information zu 

Belastungen und Ressourcen; 

http://www.bsafb.de/fileadmin/downloads/pa18_2_2010/pa18_2_2010_a3_die_gesun

dheit_von_ erzieherinnen_belastungen_ressourcen.pdf, gefunden am 12.06.2012 
 

Meyer, J. A.; Tirpitz, A. : Betriebliches Gesundheitsmanagement in KMU; 1. Auflage; 

JOSEF EUL Verlag Köln, 2008 

 

Münzberger, E. ; Einführung in die Arbeitpsychologie; http://arbmed.med.uni-

rostock.de/lehrbrief/belabea.htm#Konzept, gefunden am 12.06.2012 
 

Richter P.; Hacker W.;  Belastung und Beanspruchung – Stress, Ermüdung und Burn 

out im Arbeitsleben; Asanger Verlag Heidelberg; 1998 



72 

 

Sächsisches Gesetz zur Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen 

vom 15.05.2009 (Rechtsstand: 23.4.2012 [SA] 

Schneider, G.; Der Chi- Quadrat-Test; http://ismi.math.uni-

frankfurt.de/schneider/StatBiol/V6a_Web.pdf gefunden am 23.05.2012 

Sozialgesetzbuch (SGB) - Achtes Buch (VIII) - Kinder- und Jugendhilfe - (Artikel 1 

des Gesetzes v. 26. Juni 1990, BGBl. I S. 1163) 

Stadt Chrimmitschau; Kindertagesstätte „Landmäuse“ in Lauenhain; 

http://www.crimmitschau.de/crm/content/11/11032004144137.asp, gefunden am 

22.03.12 
 

Stockmann, R.; Meyer, W.; Evaluation- Die Einführung; Verlag Barbara Budrich, 

Opladen & Bloomfield Hills; 2010 

 

Straßer, H.; Office acoustic; analyzing reverberation time an subjektive evaluation; 

Occupational Ergonomics; 199/2000  

 

Textor R. Martin; Kindergartenpädagogik –Online Handbuch; 

http://www.kindergartenpaedagogik.de/1556.html, gefunden am 12.06.2012 
 

Unfallkasse des Bundes; Betriebliches Gesundheitsmanagement; http://www.uk-

bund.de/downloads/Fachinfornationen%20AP/090120_Ma%C3%9Fnahmenmatrix_B

GM.pdf, gefunden am 05.06.2012 

 

Wienemann, E.; Weiterbildungsstudium Arbeitswissenschaft ,Betriebliches 

Gesundheitsmanagement; Universität Hannover; 2002 

 

Windberg, H.-J.; Windel,  A.; Tschöcke, E.; Wischniewski, S.; Zwangshaltung; 
http://www.gefaehrdungsbeurteilung.de/de/gefaehrdungsfaktoren/physische_belastu
ng/zwangshaltung; gefunden am 15.07.2012 



73 

 

 

 

 

 

 

 

 

10. Anlagen 

 



74 

Anlage 1 
 
Befragung Mitarbeiter zum Problembereich Gesundheit 

der in den Kindertagesstätten tätigen Mitarbeiter 
 
 
 

Liebe Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, 
 
wie in meinem Anschreiben angekündigt, erfolgte heute die Zusendung der 
Fragebögen an Ihre Einrichtung. Ich würde mich freuen, wenn Sie sich ein paar 
Minuten Zeit nehmen würden, diesen Fragebogen auszufüllen. 
Diese Befragung soll: 
 
□  die Stärken und Schwächen des Unternehmens in Bezug auf die Arbeits- 

und Arbeitsplatzbedingungen ermitteln und 
□  Möglichkeiten aufzeigen, die Gesundheit und das Wohlbefinden der 

Mitarbeiter/innen zu verbessern. 
 
Die Befragung erfolgt anonym und ohne Namensangabe. Rückschlüsse auf 
einzelne Personen sind nicht möglich und auch nicht das Ziel der Befragung. 
 
Über die Ergebnisse werde ich Sie nach Abschluss der Auswertung informieren. 
 
Die Teilnahme an der Befragung ist freiwillig. Ich hoffe jedoch, dass Sie die 
Möglichkeit nutzen, um mir Ihre Erfahrungen mitzuteilen. Je mehr 
Mitarbeiter/innen sich an der Befragung beteiligen, desto aussagekräftiger sind 
die Ergebnisse! 
 
 
 
Hinweis zum Ausfüllen des Fragebogens: 
 
Bitte lesen Sie die Fragen aufmerksam durch und beantworten Sie jede Frage nach Ihrer 
Einschätzung durch Einsetzen der Daten oder durch Ankreuzen der entsprechenden 
Antwortfelder. In Zweifelsfällen überlegen Sie bitte erneut und geben dann die am meisten 
zutreffende Antwort.
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Bitte beantworten Sie mir hier ein paar Fragen zu Ihrer Person! 
Bitte geben Sie Ihr Geschlecht an. □    weiblich □    männlich 
 

□    0- 20 Jahre □    21 – 30 Jahre 
□    31 – 40 Jahre □    41 – 50 Jahre 

In welcher 
Altersgruppe 

sind Sie? □    51 – 60 Jahre □    Älter als 61 Jahre 
 

Wie schätzen Sie Ihren derzeitigen Gesundheitszustand ein? 
□ Sehr schlecht □ Schlecht □ Mäßig □ Gut □ Sehr gut 
 
Bitte beantworten Sie mir jetzt ein paar Fragen in Bezug auf Ihren beruflichen 
Werdegang! 

Wie lange üben Sie die Tätigkeit als ErzieherIn in reinen Berufsjahren schon aus? Bitte ziehen 
Sie Erziehungszeiten und Zeiten ohne Erwerbstätigkeit ab! 
□    < 5 Jahre □    20 - 24 Jahre 

□      5 -   9 Jahre □    25 - 29 Jahre 
□    10 - 14 Jahre □    30 - 34 Jahre 
□    15 - 19 Jahre □    > 35 Jahre 
 

In Welchen Arbeitsbereich sind Sie tätig? 

□    Gruppenleitung □    Einrichtungsleitung 
□    Zweit- u./ o. Ergänzungskraft □    Verwaltung 

□    Gruppenübergreifende Tätigkeit 
□     Förderung von Kindern nach SGB VIII o. 
SGB XII 

 
Welchen Berufsabschluss haben Sie? 

 □    KinderpflegerIn 
□    Dipl. Sozialpädagoge/In /SozialarbeiterIn 
(FH) 

□    HeilerziehungspflegerIn □    Dipl. Heilpädagoge /In (FH) 

□    FamilienpflegerIn 
□    Dipl. Pädagoge /In        
/ErziehungswissenschaftlerIn (UNI) 

□    ErzieherIn □    noch keinen Abschluss, da in Ausbildung 

□    sonstigen Ausbildungsabschluss  

 
In welchen der folgenden Themenbereiche haben Sie eine Zusatzaus- und Weiterbildung 
besucht? 
 □    Psychomotorik □    Elterntraining 
□    Heilpädagogik □    Theaterpädagogik 
□    Beratung, Therapie, Mediation □   religions- pädagogische Sonderausbildung 
□    Sozialmanagement □    Führen und Leiten von Kitas 
□    KindergartenfachwirtIn (o. ähnliches) □    Fachkraft für Integration 
□     spezielle Pädagogik □     

       …………………………………….. 
 

In welchem Arbeitsverhältnis sind Sie tätig? 
□    Vollzeit □    Teilzeit 
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Nun kommen wir zu den Belastungen denen Sie täglich bei der Ausführung Ihres 
Berufes ausgesetzt sind. Bitte beantworten Sie mir hierzu folgende Fragen! 
 

 
Wie häufig oder wie stark 
trifft dieses Merkmal oder 
der Faktor auf Ihre Arbeit 
zu? 

 
Fühlen Sie sich selbst 
dadurch körperlich oder 
geistig belastet oder 
beansprucht? 

 
Bitte überlegen Sie, ob folgende 
Merkmale oder 
Belastungsfaktoren an Ihrem 
Arbeitplatz vorkommen! 

Oft Mittel Selten Nie Ja Nein 

Beispiel: Lärm X    X  

1. schwere körperliche Arbeit □ □ □ □ □ □ 
2. ungünstige Körperhaltung □ □ □ □ □ □ 
3. Stehen □ □ □ □ □ □ 
4. Sitzen □ □ □ □ □ □ 
5. Konzentration □ □ □ □ □ □ 
6. Nachdenken □ □ □ □ □ □ 
7. Selbstständiges Entscheiden □ □ □ □ □ □ 
8. Selbstständige 
Arbeitseinteilung 

□ □ □ □ □ □ 

9. Termindruck □ □ □ □ □ □ 
10. Lärm □ □ □ □ □ □ 
11. unangenehmes Raumklima □ □ □ □ □ □ 
12. Zugluft □ □ □ □ □ □ 
13. Halten, Tragen, Heben 
Schwerer Lasten 

□ □ □ □ □ □ 

14. Zwangshaltung □ □ □ □ □ □ 
15. Abhängigkeit vom Tempo der 
Kollegen 

□ □ □ □ □ □ 

16. Verantwortung für Kinder □ □ □ □ □ □ 
17. Unterbrechung durch 
Kollegen 

□ □ □ □ □ □ 

18. Unterbrechung durch Eltern □ □ □ □ □ □ 
19. Leistungsdruck □ □ □ □ □ □ 
20. Überstunden □ □ □ □ □ □ 
21. Gestörtes Arbeitsklima □ □ □ □ □ □ 
22. ungünstiges Mobiliar □ □ □ □ □ □ 
23. fehlende Arbeitsmittel □ □ □ □ □ □ 
24. Mobbing □ □ □ □ 

 

□ □ 
 

 

Bitte denken Sie noch einmal an Ihre Arbeit und Ihren Gesundheitszustand. Meinen Sie, dass 
Sie unter den derzeitigen Bedingungen Ihre jetzige Tätigkeit bis zum Rentenalter ausüben 
könnten? 

□    ja, wahrscheinlich □    nein, wahrscheinlich nicht □   kann ich derzeit nicht beurteilen 
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Wie oft hatten Sie in den letzten 12 Monaten folgende Beschwerden? 

 
Sehr 
oft 

Oft Mäßig Selten 
Sehr 
selten 

Nie 

Kopfschmerzen □ □ □ □ □ □ 
Nacken- und Schulterschmerzen □ □ □ □ □ □ 
Rücken- und Kreuzschmerzen □ □ □ □ □ □ 
Gelenk- und Gliederschmerzen □ □ □ □ □ □ 
Schlaflosigkeit / -störungen □ □ □ □ □ □ 
Appetitlosigkeit, Magen- / 
Verdauungsstörungen 

□ □ □ □ □ □ 

Hautprobleme □ □ □ □ □ □ 
Reizbarkeit/ Nervosität □ □ □ □ □ □ 
 
 

Um Arbeitsbelastungen abzubauen, gibt es unterschiedliche Möglichkeiten. 
Kreuzen Sie bitte die Handlungsfelder an, die Sie persönlich als besonders wichtig empfinden, 
wo mehr getan werden sollte, damit Sie langfristig gesund und leistungsfähig bleiben: 

 
Besonders 
wichtig 

wichtig 
Weniger 
wichtig 

unwichtig 

Ergonomische Arbeitsplatzgestaltung □ □ □ □ 

Gesundheitszirkel □ □ □ □ 
Gesundheitsförderliches Arbeitsverhalten □ □ □ □ 
Qualifizierung Weiterbildung □ □ □ □ 
Gesundheitsprogramme □ □ □ □ 
Sportgruppen Angebote □ □ □ □ 
Gesundheitsworkshops □ □ □ □ 
Rückenschule □ □ □ □ 
Yoga □ □ □ □ 
Gesundheitstage für Angestellte □ □ □ □ 
Massagen □ □ □ □ 
Diverse Entspannungsmethoden □ □ □ □ 
 
Zum Abschluss haben Sie nun noch die Möglichkeit, weitere Anmerkungen oder 
Beschwerden, die Sie zu den in diesem Fragebogen angesprochenen Themen gerne äußern 
möchten mitzuteilen: 
…………………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………………

…………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………… 

Vielen DANK für die Teilnahme!!! 
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Anlage 2 

Beobachtungsprotokoll 
 

Datum:    
Abteilung:      Tätigkeitsbereich: 
 
Gruppengröße:     Erzieheranzahl: 
 
Beobachtungszeitraum: 
                       
 
Beobachtete Stressoren : 
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Lärmspitzenpegelmessung (halbstündig): 
 

Uhrzeit Messwert 
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Aufkommende Fragen während der Beobachtung: 
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11. Eidesstattliche Erklärung 

 

Hiermit versichere ich, Jakob, Nicole, Matrikel 082232, dass ich diese Bachelor 

These mit dem Thema: „Untersuchung zu Belastungen und Beanspruchungen von 

Erziehern in den Kindertagestätten des Johanniter Regionalverbandes Zwickau/ 

Vogtland“ selbstständig erfasst habe und keine anderen als die angegebenen 

Quellen und Hilfsmittel benutzt wurden, sowie Zitate kenntlich gemacht habe. 

 

 

Zwickau, den 18.01.2013 

 


